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Friedrich Engels.
Heute am 5. Auguſt vollenden ſich zehn Jahre,

bedeutete, ſo wußte er ſich zu beſcheiden, und wenn manches
nicht unbeträchtliche Talent an dem Genius zerſchellte, an dem
es neidiſch aufdegehrte, ſo iſt Engels und ähnliches gilt von

eitdemFriedrich Engels für immer die Augen geſchloſſen hat nicht Laſſaue eben dadurch der Pair des Meiſters geworden, daß

ſowohl am Schluſſe, als auf der Höhe eines glücklichen und
reichen Lebens. Jhm war vergönnt, jung zu bleiben bis ins
l Alter hinein, und ins Greiſenalter fiel der Schwet-

ſeiner hiſtoriſchen Wirkſamkeit, wie bei Laſſalle insen und bei Marx ins annesalter.
deenich wäre es falſch, ſo wird von Franz Mehring in der

leyten Nummer der Neuen Zeitſgeſchrleben, daraus zu ſchließen,

d W ein reifender Geiſt geweſen ſei, Er war
n frühreiſer Kopf, wie Laſſalle und auch Marrx.S in geh Lebensalter als dieſe ſchrieb er ein

ochemachendes ein Buch von bleibender Bedeutung,v erſte große uns des wiſſenſchaftlichen Sozialismus Er

als er die Schrift über dieer c vierun 4 aLage der arbeiten en Klaſſe England verfaßte,

län r Eintritt in die W hat
immer ein ſehr ſeltener

Ein ſo
in ſo jungen Jahren,

g, iſt ein um ſo untrüglichereid des Geiſtes und der h als ſich die ſtete Entwic

lung eines halben Jahrhunderts daran geknüpft hat. Der
Greis hat nur vollendet, was der Jüngling verſprochen hatte.

Als Engels ſeinen bahnbrechenden Erſtling verfaßte, war er
bereits mit Karl Marx bekannt, Sie hatten nicht nur Briefe
miteinander gewechſelt ſondern auch einige Tage perſönlich ver
kehrt und den Plan einer gemeinſamen Schrift entworfen, die
ſpäter unter dem Titel: Die heilige Familie erſchienen iſt.
Allein auf das Buch über g. v der engliſchen Arbeiter

l at e en Et in r es trug
tniſtiſche Manife and C ga in Du x nen wie

er ſelbſt immer mit allem Nachdruck vetom hat, Und ſo als
der fähigfte zwar und der treueſte, aber doch immer nur als
der Helfer ſeines Freundes ränwft er die Revolutionsjahre
durch und verſchwindet dann faſt für ein Menſchenalter
bis auf ſpärliche Lebenszeichen von der öffentlichen Bühne.
Darauf e r ein faſt habe Mann, mit ſeinerweiten großen Schrift hervor, die wieder bahnbrechend in dieCeſchicht des wirke hen Sozialismus eingreift, und in

dem er die Waffen aufnimmt, die der müden Hand des ſter
benden Freundes entgleiten, iſt er noch eine lange Reihe von
Jahren der erſte Mann der internationalen Arbeiterbewegung.

Was ihm Morgen und Mittag verſa das hat ihmder Abend in Fülle e en, Enge ls e meinde:
in überreicher Fülle, wenn er auch wohl zugab, da ihm ſein
Schickſal manches ſchuldi geblieben ſei. Jn der Tat ſeine
Freundſchaft mit Karl Marx iſt das große Glück, aber auch
das geheime Leid ſeines Lebens geweſen. Er hat ihr manches
opfern müſſen, was zu opfern ſelbſt dem tapferen Manne
ſchwer fällt, aber es ehrt ihn mehr, als die größte Gelſtestat
ihn ehren könnte, daß er nicht leidigen und verdroſſenen Mutes,ſondern in freier Hingebung dem größeren Genius huldigte
Da er wußte, was die Kraft eines Marx für die Arbelterſchaft

tn
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de ſichtbar. Sie gingen ihm entgegen. Rohde
ſo W Zu Veld zur Reiſe
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Se v t ad de di e h ehe boch die
um n t Seite man ein etze e ch d e die n W Heere b rche
ngeſeh“ rbgeſetz), wie man re

rn zu welchen a h e v See Stell nrs im Lande ge ei uallen aSchhen h u t nſagen re noch i icht r Mücee, könne für ein des irts hauſes
ber errei
Kitrowitz wollt r

p. a tat e a d a 5 a F.

ei, daß S nur e enun er 4 no e dee e e n hieVn ei ichesdie u en oli en

ſeines Monumentes in h

und durch die Straßen

es ihm ohne jede Spur von Eiferſucht zur Seite trat.
Es hieße müßigen Träumen nachhängen, wenn man dar

über ſpintiſieren wollte, was aus Engels oder aus Marx geworden wäre, wenn ſie nicht miteinander zuſammengetroſſen

wären. Sie mußten ſich finden, ſo wie ſie nun einmal waren,
und nur ſo viel mag den dankbaren Erben ihres gemeinſamen
Lebenswerkes geſtattet ſein, auch den Sterblichen gerecht zu
werden an dem, was unſterblich iſt, Hell und heiter ſcheintdas Leben dahinzuſiiegen, das Engels gfühn hat, verglichen

mit den Stürmen, die das Leben eines Laſſalle und eines
Marx zerwühlt haben, allein ohne Strudel, ja Wirbel iſt es
nicht geweſen, und was ihm das Schickſal auf eine Weiſe er
ſpart hat, das mag es wohl auf andere Weiſe deſto unbarm-

erziger r haben. Sogar dem Toten hat es en
echſel ni arm nur daß der Lebende mit der gelaſſenen

Ruhe des Weiſen dieſen Wechſel vorausſah: Engels pflegte in
ſeinen lehten Jahren zu ſagen, daß die Anerkennung, die ihm,wie er meinte, über venglich entgegengebracht würde, ſich
ſchon ins richtige Gleichgewicht ſetzen werde, ſobald er nicht
mehr unter den Lebenden weile,

as iſt denn auch geſchehen, und heute iſt die Gefahr viel
größer, ihn zu unter-, als ihn de überſchätzen. Denn mächti
ger und wuchtiger hebt Marx empor, trotz oder awegen des Liliputanerge G das an dem Fußgeſte

floſer Eitelkeit emporklettern möchte,um ihm den Lorbeer n Haupte zu u So a W

weit e e n e dwar c hein oß ſein Ausleger und G a W
deren bei ſeinen Lebzeiten und nach ſeinem Tode e be

funden hat, ſondern Lin ſelbſtändiger Mitarbeiter, ein ihm nicht
gleicher, aber doch ihm ebenbürtiger Geiſt, und man darf
um einen in mancher Beziehung naheliegenden Vergleich zu

ziehen die hiſtoriſche Bedeutung Leſſings nicht verkennen,weil Leibniz e untvetſellerer Kopf geweſen iſt.

Doch wenn man von Engels nicht ſprechen kann, ohne von
Marr zu ſprechen, und von beiden nicht, ohne ein ieiſe wägen
des Wort ihrer Freundſchaft zu widmen, ſo war es am wenig

die Art von Engels, über das zu greinen, was ihm das
Schickſal etwa verſagt hatte. „Die Geſchichte wird das alles

ießlich in Ordnung meinte er wohl, „und bisahin iſt man um die Ecke und weiß nichts mehr von
nichts.“ Ungleich näher, als die Sorge um ſeinen Nachruhm,

ing ihm die Freude darüber, ſehen wie herrlich die Ernteſeits Lebens in die Halme Nur der eine Tropfen
Wermut fiel ihm in dieſen Freudenbecher, daß Marz nicht mehr
neben ihm ſtehe, um desſelben Anblicks froh zu werden. So

iſt ſein reiches Leben denn auch ein glückliches Leben geweſen;
ſpurlos gingen die Jahre und die Jahrzehnte an 2 vorüber,
und nach einem kurzen Krankenlager, über deſſen Qualen ihn
L heiteres Temperament hinwegführte, raffte ein leichter

od den Fünfundſiebzigjährigen dahin.

Auch wir u den klagen, daß er nicht mehr neben uns
ſteht, um des Anblicks froh zu werden, den die Revolution
bietet, wie ſie herrlich in die Halme ſchießt. Sicherlich nichtallem, was ſich ſeit zehn Jahren in der internationalen und
namentlich auch in der deutſchen Sozialdemokratie abgeſpielt
hat, hätte Engels ſeinen Beifall geſpendet. Und wenn es wahriſt, daß kein Menſch unerſetzlich a ſo iſt es doch nicht minder
wahr, daß ſein durchdringender Shia ick und ſein weiſer Rat der

modernen Arbeiterbewegung manchen Umweg erſpart hätte,
wenn ihm ein längeres Leben beſchieden geweſen wäre. Aber
über alles andere, über manches Kleine und Kleinliche würde
ihn das weltgeſchichtliche Schauſpiel des revolutionären Ruß-
lands erheben, das gewaltige Auflodern der Flammen, deren
Funken geſchürt zu haben nicht zu den letzten Verdienſten ge

die Marx und Engels ſich um die internationale Arbeiter
ewegung erworben haben.
Als Revolutionäre, die ſie vom Scheitel bis zur Zehe, die

ſie all ihr Lebtag waren, haben ſie im Sturze des zariſchen
Deſpotismus ſtets eine große Wende der proletariſchen Revo
lution geſehen Zum Kriege gegen dies von Blut und Schmutz
triefende Regiment rieſen ſie ſchon in der Neuen Rheiniſchen
Zeitung, und ihm den Stoß ins Herz zu führen war eine
Aufgabe, die ſie nie aus den Augen verloten haben. An
ihrem Geiſte und an ihren Lehren hat ſich die Kerntruppe der
ruſſiſchen Revolution genährt, und der Morgenſonnenſchein,
der im ſich verbreitet, ſendet ſeine Grüße zum Friedhofs
hügel in der engliſchen Metropole, wo der Revolutionär
chlutnmert, und über die Wogen des Meeres, in denen die
ſche des Revolutionärs Engels zerſtäubt iſt.

er ſtrahlte ihr Gelſt am hellſten, war ihr Gedanke am

ſchärfſten und ihr Wort T e wenn das alkternde
Europa unter dem ehernen T Revolution ächzie. So
iſt ihr Andenken lebendig unter denen, für die ſie gelebt, ge
kämpft und Unſterbliches geſchaffen haben; jeder Gedenktag
ihrer Geburt und ihres Todes friſcht es noch lebendiger auf,
aber als lebten ſie noch unter uns, ſo hören wir den metallenen
Klang ihrer Stimme, wenn ein neues revolutionäres Zeitalter
heraufdämmert über die zu Tode keuchende Miſere der Welt,
die nur Unterdrücker und Unterdrückte kennt.

Jriedrich Engels Llebenewech.

An der Wiege der modernen Arbeiterbew ng hat die
3 geſtanden. Tiefgründige geſchichtli n und n

tldung verbunden, mit einer umfaſſenden9 ehe u und der pol mden großen Denkern und Gelehrten, denen Sir die
za wiſſenſchaftitchen Sozialismus und der allgemeinen

tung der Taktik der Arbelterbewegung verdanken, dienis der großen Zuſammenhänge des geſeiſchansen Lebens,
den großen geſchichtlichen Blick, der über d
die Richtlinie der Entwickelung nicht vergißt, einwar r e ge vhſß c e n
Soſiallomns ſchuf oße wiſfenſcha eSozialismus Dies Lage der arbeitenden K inEngland“, eine Wirten ver mit den erſten Entwi iunge-
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S c n e
rer et nroex vor ſich liegen en
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Weäen gehe er dann ein Stückchen mit ihnen

alten,

der mit a

ein junger, ſechze nſähriger Burſche, der, den Schmutz der
Arbeit noch auf. r u änden, von den Freunden
Abſchied nahm; er gehe ſchlafen er ſei ſo müde. Dort vor
einem Hauſe ein röeiter-Ehepaar. Zwei Kinder zu ihren
Füßen, die die Eltern mit allerlei Ftagen beſtürmten, Fragen,
aus e zu antworten die beiden viel zu müde waren.

m Kitrowitz den Rohde auf ein Paar aufmerket r lächelte bitter.
An einer Mauer lehnte ein junger Mann, ſichtlich müde

und rrannt Vor ihm ſtand ein Pirweß ſiebzehnj taber k e re und keine Röte auf den Sangen,de ſie ort, unfähig miteinander zu ſprechen;
ſe ſich zul konnten. Nur von gen zu Zeit u de
einen Hand liebkoſend über die des anderen.

„Siehſt Du“, ſagte Kitrowitz, „das iſt das Schreckliche!
ſie unſeren Körper ins h ſpannen dabei bleibt

nicht!. Sie unter lochen unſeren Geiſt und Seele mit.
vorhin den jungen Burſchen gehört: er iſt müde! Erſchlafen Jeht um ſieben Uhrl Wenn man ihm ſagen wo et
Lern' doch am Abend etwas! Kann er es denn mit dieſem

Körper! Und die m
i

i

ſchau, wie ihnen die Liebe aus den Augen leuchket.
ninal' die Liebe läßt man ihnen e Knicfthre eelen, daß dann nichts bleibt als der eäg Wie ghr lück wird da zerſtört Wie viel reines
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des Zapznmu überall verbundenen und im England

e r zu beſonderer Grauenhaichen Leiden und S
deren hode beſchreibendeerſcheinungen, an

1848, deren äußerſten linken Flügel die von Marx und Engelsmit igrath u. a. herausgegebene Neue Rheinſs Zeitung

in Köln einnahm, die aktive Teilnahme an dem badiſchen
Kampfe für die Reichs Verfaſſung und gegen das preußiſche
Unterdrückerheer, dann die Verbannung, aus der er nurvorübergend noch nach Deutſchland guricheteyrt iſt.

Als Fabrikant in Mancheſter von praktiſcher Tätigkeit in
Anſpruch genommen, vermochte er es, in ſeiner Freizeit eine
amnüberſehbare an des Wiſſens aufzuſtapeln, in Sprachen
und Mathematik, Naturwiſſenſchaft und Geſchichte, Kriegs
wiſſenſchaft und Volkswirtſchaft und auf manchem anderen Ge
biete noch umfaſſendes fachmänniſches Wiſſen zu erwerben und
für die Arbeiterbewegung nutzbar zu machen. 1859 griff er
mit der Schrift: Po und Rhein in die deutſch- italieniſche
Frage ein. Es folgten nun kleinere Schriften, dann 1877-78
die große Streitſchrift gegen Eugen Dühring, in der er die
Lebensarbeit von Karl Marx, an der er ſelbſt großen Teil
gehabt hat, verteidigte gegen einen unbeſtimmten Sozialismus
mannigfacher Art, der damals in Mode war, gleichzeitig eine
Fülle von Licht über eine Reihe der wichtigſten und ſchwierig-
ſten wiſſenſchaftlichen und politiſchen Fragen ausgoß. Die
achtziger Jahre brachten die glänzende Darſtellung der Mor-
ganſchen Urgeſellſchaftslehre in dem Buche: Der Urſprung der
Familie, des Privateigentums und des Staates, einer höchſt
bedeutſamen kurzen Zuſammenfaſſung der ganzen geſchicht
lichen Entwicklung vom Standpunkte der materialiſtiſchen Ge-
ſchichtsaufſaſſung, ferner eine Reihe kleiner aber höcht be
deutfamer hiſtoriſcher und philoſophiſcher Arbeiten, vor allem
die Herausgabe des zweiten und dritten Bandes von Marx'
Kapital und anderer Marrſcher Schriften, wie dann Engels
ſich wahrhaſt hochſinnig ſeinem größeren Freunde unterordnete
und in der Vertretung und Darſtellung des Marrxſchen Lebens-
werkes auch ſeine vornehmſte Lebensaufgabe erblickte. Und
zugleich war er, ſeit Marx' Tode (1883) das anerkannte Haupt

des internationalen Sozialismus, der unermüdlich tätige und
ſtets hilfebereite Berater und Freund der Arbeiterbewegung in
allen Landen, von beſonderem Stolze erfüllt über die in ſeinem
deiftſchen Vaterlande erzielten Fortſchritte und Siege. Die
Wiſſenſchaft ſteht nimmer ſtill, und die ſozialiſtiſche Lehre
ſchreitet fort unter dem Einfluſſe der neu zuſtrömenden Er
kenntnis der Tatſachen. So iſt es auch natürlich, daß die
eutige Auffaſſung in manchen Punkten abweicht von dem,

was Marx und Engels gelehrt haben. Aber niemals gehe
uns verloren der Kern ihres Denkens und Strebens, das Ver-
ſtändnis der geſchichtlichen Entwicklung, die Kraft und Klarheit
der revolutionären Jdee, die wir ihnen verdanken. Studieren
wir ihre Werke und ſchreiten wir fort in ihrer Richtung! So
ehren wir unſere großen Toten, zu deren größten und kühn-
ſten gehört, deſſen wir heute gedenken: Friedrich Engels!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Auguſt 1905.

Gegen den Chauvinismus
ſchreibt das Blatt aller Ueberpatrioten und Raſſenhetzer, die

ägl. Rundſchau leider nur gegen den Chauvinismus in
Ungarn. Sie zitiert ſehr vernünftige Auslaffungen des
magyariſchen Politikers von Moiſary, die ſich gegen die nichts
würdige Unterdrückung und Beſchimpfung der nichtmagyari-
ſchen Nationalitäten durch die heutigen magyariſchen Geſchäfts-
patrioten wenden und den vernünftigen Standpunkt vertreten,
daß ein unabhängiges Ungarn genötigt ſein werde, den nicht

Nationen, den Kroaten, Serben, Rumänen,

chtigkeitsgefühl noch höherer politiſcher Einſicht, ſondern
eder nur einſeitigem Jntereſſe, da auch die Deutſchen in

Angarn zu den Leidtragenden gehören. Jn derſelben Num-
finden wir eine Korreſpondenz aus Nord.ſchleswig,

die ſich entſchieden gegen die Auffaſſung wendet, daß das
günſtiger gewordene politiſche Verhältnis zu Dänemark nun
auch zu einer gerechteren und menſchlicheren Behandlung der

Schule
deutſchen Nationalökonomie ſpäter angeknüpmie nung tSegenenh Das kommuniſtiſche t

in vielen derttauſend Exemplaren in den iedenſten
verbreitet, ſeine Klarheit der Auft v e den e uG folgte die Beteiligung an der deutſchen el von

ſchen en Es wird da ausgeführt, daß
geln der Regierung, die ich ſchon

F

auf die Pfiege ihrer heimiſchen Sprache und Eigenart be
ſchränke, könne man dulden.

nach Mög-
e

Bekanntlich unterdrückt die preußiſche
lichkeit auch dieſe rein kulturellen,
Und daß es das ſicherſte Mittel iſt, Haß

terland“ zu und Abtrennun

tiſches Verſtändnis.

De ſägſihe Sſhlnt geben t deren geetge an
ozialpolitik nnt im eichenoch über ſegn Green hinaus. Und hie ſächſiſche Ge

werbeaufſicht ſich bisher gfolgras bemüht, des Ruhmes
ihres Staates teilhaftig zu bleiben, indem ſie in ihrer Praxis
wie in ihren B r oft e ſtatt auf die Seite der
Geaketenrinsen Ar auf die der Unternehmer, gegen deren

raktiken ſie den Arbeiter ſchützen ſollte, geſtellt hat. Ein
beſonders charakteriſtiſches Stückchen dieſer Art liefert der letzte
Jahresbericht hinſichtlich der Bäckerſchutz Verordnung
und des Gaſtwirtsgehilfen Schutzes. Es heißt da
„Die meiſten Uebertretungen wieſen die Bundesrats
Verordnungen betr. den Betrieb von Bäckereien und Kon
ditoreien und die Beſchäftigung von Lehrlingen und Gehilfen
in Gaſt und Schankwirtſchaften auf. Arbeits und Ruhezeit
entſprachen hier ſo häufig nicht den geſetzlichen Er
forderniſſen, daß man unbefangenerweiſe daraus den
Schluß ziehen muß, die lebhaften Klagen der ſelbſtändigen
Elemente der genannten Gewerbe über die Nichtberückſichtigung
dringender Berufsintereſſen ſeien doch wohl nicht ſo ganz ohne
Grund. Es wird ſich eine demnächſtige Reviſion der bezüg-
lichen Vorſchriften im Sinne einer beſſeren Wahrung der eigen-
artigen Verkehrsbedürfniſſe der genannten Gewerbe kaum um-
gehen laſſen.

Es berührt eigentümlich, in einer deutſchen amtlichen Ver
Zffentlichung eine derartige Kritik einer in rechtlicher Wirkſam
keit ſtehenden Bundesrats Verordnung zu finden. Freilich
handelt es ſich nur um Arbeiterſchutz Vorſchriften, noch dazu
um ſolche, gegen die von einem gut organiſierten und oben gut
angeſchriebenen Ausbeutertum von Anfang an Sturm gelaufen
worden iſt, und deren Durchführung ſeitens der Behörden
immer viel zu wünſchen übrig gelaſſen hat. Tatſächlich ſind
die Vorſchriften der beiden Verordnungen äußerſt unzulänglich
und nicht einer Reviſion im Sinne der ſelbſtändigen Elemente
ſondern der energiſchen Erweiterung zugunſten der Arbeiter,
vor allem aber der ſtrengſten Durchführung bedürftig. Hier
aber fehlte es. Wird doch in der ſtatiſtiſchen Veröffentlichung
des deutſchen Bäcker Verbandes vor wenigen Jahren über die
Lage der Bäckereiarbeiter Deutſchlands aus 3133 Betrieben
eine Verletzung der Schutz-Verordnung in 860 Betrieben, (27/2
Proz.), ein polizeiliches Einſchreiten aber nur in 2 Fällen mit-

eteilt. Das iſt freilich keine Abſchreckung geſetzwidrig geſinnterlemente. Und die Stellungnahme der ſächſiſchen Aufſichts

beamten wird nicht anders wirken. Wenn es ſich um Staats-
ſtützen erſten Ranges auf der einen Seite und um arme Teufel
von Bäckergehilfen und Kellnern auf der anderen handelt, kann
ja auch die Wahl nicht mehr ſchwer fallen.

Südweſtafrikaniſches Allerlei.
Einen bemerkenswerten Brief aus Südweſtafrika hat, dem

Vorwärts zufolge, der Schuhmachermeiſter A. Walter in
Werder a. H. von ſeinem Sohne Alexander, welcher als Frei-
williger den Kampf gegen die Hereros mitmacht, erhalten. Seit
Monaten war Walter über das Schickſal ſeines Sohnes in Un-
wiſſenheit, da ihm im Mai eine Depeſche zugegangen war, daß
demſelben die rechte Hand amputiert werden mußte. Alle
Bemühungen Walters, Näheres über ſeinen Sohn reſp. deſſen
Erkrankung zu erfahren, waren vergeblich; nicht einmal ſein
Aufenthaltsort konnte feſtgeſtellt werden, und ſo nahm denn
Walter an, daß ſein Sohn nicht mehr am Leben ſei. Am
Anfang dieſer Woche erhielt aber der Vater gleich zwei Briefe
von ſeinem Sohne, worin dieſer kein Wort von einer Ampu
tation der rechten Hand erwähnt. Da er die Briefe ſelber
geſchrieben hat, liegt anſcheinend eine Verwechſlung vor, durch
welche Walter ſen. in große Beſorgnis verſetzt wurde. Jmmer-
hin iſt es dem jungen Krieger während der Zeit recht ſchlecht
gegangen, denn er war ſchwer an Typhus erkrankt, iſt aber
jetzt wieder ſo weit hergeſtellt, daß er Aufnahme in ein
Geneſungsheim finden konnte. Ueber Südweſtafrika macht
Walter jun. folgende Schilderung: „Bei uns iſt es jetzt furcht

bar kalt, das Waſſer iſt morgens meiſtens gefroren könnt
Jhr Euch daher denken, wie wir armen Teufel, die
an die furchtbare Sonnenhitze haben gewöhnen müſſen, jetzt
frieren. Wie Jhr ſehrt, haben wir es jetzt nicht ſo gut, wie
Jhr zu Hauſe. Bei Euch iſt der Sommer eingezogen und bei
uns iſt es Winter, mit häßlichen rauhen Winden. Die Land
ſchaft hat ihr grünes Kleid, wenn man von einem ſolchen in
Afrika überhaupt ſprechen darf, auch ſchon längſt verloren.
Oede und grau liegen die weiten Sandflächen von mächtigen
Bergen umſchloſſen da. Kein grünes Hälmchen ſieht man weit
und breit, nur Sand und Steine, das iſt alles, was die Natur
hier bietet. Gegen Abend aber, wenn die Sonne untergeht,
dann bietet ſich ein glänzendes Bild. Alle Berge ſcheinen zu
flammen und über den wenigen Bäumen ruht ein märchen-
hafter Farbenſchimmer, der dem ganzen Bilde einen prächtigen
Zauber verleiht. So ſchöne Abende, wie in unſerem ſonſt
öden und triſten Südweſtafrika, gibt es kaum in der ganzen
Welt. Die Farbenpracht iſt einzig! Das iſt ſo das einzige,
woran man hier noch Freude hat, ſonſt bietet das Land ab
ſolut gar nichts, als höchſtens Aerger durch ſeine Widerwärtig-
keiten.“

Ein genauer Kenner Südweſtafrikas, Baron Nikolaus von
Nettelbladt ſchätzt den Wert der „herrlichen“ deutſchen Kolonie
folgendermaßen ein:

„Jch mache das Tann daß nach meinerMeinung ganz Südweſtafrika nicht mehr als 40--50 000
Menſchen zu ernähren v en wird und daß die zwanzig
Millionen Pfund e Millionen Mark) die Deutſch
land ſchon an die Unter rüceng des Aufſtandes gewendet
u ſo und ſo viel mal den Wert der ganzen Kolonie be

agen.“
Und für eine ſolch wertloſe Kolonie ſollten noch weitere Hun
derte von Millionen verpulvert werden Es iſt in der Tat
Zeit, daß endlich der Reichstag gegen die unſinnige Kolonial-
politik mit ihrem Rachefeldzuge in Südweſtafrika ſein Veto
einlegt.

Zur Schweinenot in Oberſchlefien
ſchreibt der Oberſchl. Wanderer aus Gleiwitz:

Zur Linderung der Fleiſchnot konnten heute abermals 44
von der Berliner Viehzentrale gelieferte Schweine auf dem
ſtädtiſchen Schlachthofe verteilt werden. Auch heute wird
wieder über eine urgerechte Verteilung geklagt. Wie man
uns mitteilt, ſoll der Jnnungsobermeiſter wieder eine größere
Anzahl für ſich behalten und den Reſt zumeiſt nach ſeinemperſönlichen Gutdünken und Wohlwollen verteilt haben, ohne
auf die Bedürfniſſe derjenigen Ladeninhaber, die das Fleiſch
an kleine Leute verkaufen, die gebührende Rückſicht zu

Weiter wird aufs neue darüber Beſchwerde geführt,
daß ein gutes Drittel des Kontigentes der eingeführten
polniſchen Schweine fortgeſetzt in die Hände von Händlern
gelangt, die ſie nur mit einem ganz un eg Aufgeld
an die kleinen Fleiſchermeiſter ablaſſen. Wie es ſcheint, ſind
dieſe Vorgänge, die dem guten Willen der der

leiſchnot und e erng nach Möglichkeit abzuhelfen,
re r Geſicht ſchlagen, bei den Behörden noch immer

unbekannt.Unbekannt ſind ſie den Behörden ſicher nicht. Aber die e
gierung, in erſter Linie der Herr Landwirtſchaftswiniſter, Poſt
miniſter und Huſarengeneral a. D. und Schweinezüchter
en gros, will den lieben Agrarier nicht das Geſchäft ver
derben und halten die Grenze nach wie vor geſperrt.

Der Konſum an Pferdefleiſch
iſt infolge der Fleiſchnot in Berlin, wie dortige Blätter
berichten, erheblich geſtiegen. Jnfolge des vermehrten Bedarfs
iſt im Detailhandel der Preis für Pferdefleiſch um 10--20 Pf.
pro Kilo erhöht worden. Der Aufſchlag wird begründet mit
dem Mangel an Schlachttieren, infolgedeſſen bei dem vergrößer-
ten Bedarf noch zugfähige Pferde aufgekauft werden müſſen.
Die Zahl der Mehrſchlachtungen beträgt für Berlin allein für
das zweite Quartal dieſes Jahres 540 Pferde, das ſind etwa
25. Prozent mehr als im Vorjahre. Wie in Berlin, ſo wird
auch von allen anderen Schlachthöfen eine bedeutende Zunahme
des Pferdefleiſchrerbrauches gemeldet, wodurch die Roßſchlachter
gezwungen ſind, Pferdemärkte zu beſuchen und dort zu erhöhten
Preiſen Pferde zu Schlachtzwecken zu kaufen. Aus Hamburg,
Köln, Leipzig, Breslau und anderen Städten kommen eigens
Ankäufer für die dortigen Roßſchlachter nach Berlin, um auf
den Märkten in der Umgebung Transporte zu Schlachtzwecken
zuſammenzuſtellen. Einzelne Agenten kaufen auf den Märkten
30--40 Pferde.

Zur ReichstagsNachwahl in Thorn-Kulm, die am
9. September ſtattfinden wird, ſind ſämtliche Kandidaten
nominiert. Die deutſchen Miſchmaſchparteien ſtellen den Bank-
direktor Oertel auf, die Polen den früheren Abgeordneten Ver
leger Brejski; für unſere Partei kandidiert der GenoſſeStemsti-Poſen.

nehmen.

Sie hat heut' ſehr weh gehabt“, ſagte das Mädchen.
r e ihre ſchritt mit ihr in das Haus und

ſagte:
Euch do eſagt, daß immer eines von Euchpel er dte an ar 5 m ſeid Jhr denn beide wieder

auf der Straße?“
ja die Mutter hat g'ſagt, wir ſoll'n nausgahn!“ ent

ſchu igte ſich das Mädchen. „Wirklich, ſie hat's ſelbſt
t!J. 3 die Mutter darf nicht allein bleiben! Auch, wenn

e es will!“
Rückwärts im Hofe führte eine Türe in eine kleine finſtere

Küche und durch dieſe in ein niedriges Zimmerchen, deſſen
kleines auf den Hof gehendes Fenſterchen der friſchen Luſt
keinen Eintritt gewährke. Jn dem Bette, das in der Ecke
des Zimmers ſtand, lag eine ältere Frau. Zu dieſer
r Dr. Hupner, während der Knabe die Lampe ent-
zündete.

„Guten Abend, Frau Munden, nun geht's beſſer?“
„Ach nein, Herr Doktor“, jammerte die, „'s Stechen in r

Bruſt o, ich halt's nimmer aus! Nimmer!“
Er fühlte ihren Puls. Der Knabe ſtellte die Lampe auf

en Seſſel neben dem Bette. Dr. Hupner unterſ die
Frau und ſagte dann nach einigem Zögern:
da en es nützt nichts! Sie müſſen raſcheſt in

oſpital!“
„Und meine Kinder?“ die Frau gequält. „Was wird

aus den Kindern Kann ich weg von ihnen?“
„Aber Sie müſſen in eine andere Luft. Dürfen nicht mehr

in dieſem dumpfen Zimmer bleiben. Müſſen auch ordentlich
egt und genährt werden. Da reicht die Armen Unter

tzung nicht! Und wenn Sie nicht bald da herauskommen
dann kann noch Schlimmeres für die Kinder kommen!“

„Ja, aber Herr Doktor, wo ſoll ich die Würmer hintun!
Die Armen.

m
te er:er gangzl Und was die Kin

betrachtete die kleinen, ſchwächlichen und
das war das rechte Wort.ürmer“,

wer weiß, wie lange die noch da herunkriechen

von hier heraus! Sie dürfen nicht längerine Siege da

betrifft hm, ich glaube, i werde ſie für ginige Zeit unter
bringen können. Jch werd' ſchon jemand e

„Jch! Nein, nein, ich will bei Mutter b
der Knabe.

Wirſt Du gleich t ſein, Bübli! Deine Mutter muß
eſund werden! Alſo hören Sie einmal an, ren Munden.

Jch werde mit einem Arbeitskollegen von rem Manne
ſprechen. Jch glaub', der wird die Kinder zu o nehmenl“

„O, wenn nur die Kinder verſorgt ſind. Die Kinder! O je,
mein Himmel! Mein Himmel, wenn ich dran denk, daß die
Kinder ſo allein de 'n ſoll'n, wenn ich nicht mehr 4
Sie brach in ein Schluchzen aus, in das die beiden Kinder
einſtimmten.

„Eben deshalb w Sie ins Spital gehen und en
werden,“ ſagte Dr. Hupner. „Verſchreiben werd' ich Jhnen
heute nichts. en Sie die Medizin, die Sie hier haben.
Aber morgen müſſen Sie ins Spital. Jch werd' ſchon alles
beſorgen. Adje Frau Munden ſchlafen Sie wohl. Adje,
Maidli! Adjes Bübli!“

Er reichte allen die Hand und ging hinaus. Auf der Straße
wurde ſein Blick düſter. Er ſchüttelte den Kopf.

Rohde hatte Kitrowitz inzwiſchen einiges über Dr. Hupner
erzählt. Er halte ſich ſchon als Student an der ſozialiſtiſchen
Bewegung beteiligt und ſich aus dieſem Grunde mit ſag

ie zerſchlagen. Dann habe er e durch publiziſtiſche
ngriffe auf einen Unirerſitätsprofeſſor, der eine ſeltſame

Prüfungsmethode einzelnen Studentinnen gegenüber hand-
habte, an der dortigen Univerſität unmöglich gemacht und
ſeine Studien an einer auswärtigen Univerſität vollenden müſ-
ſen. Er ſei ein Alkoholgegner und führeeinen ſcharfen Kampf für die Abſtinenz. Er habe ſich als
Arzt in dieſem Quartiere niedergelaſſen und ſich als Stadtrat
wählen laſſen, um die vwgierif en rungen für die Ar-
beiterſchaft erfolgreicher vertreten zu können.

Dr. Hupner trat zu den vieren. Er erzählte, wie es um
die Frau Munden ſtand. Jhr Mann habe zwanzig Jahre in
Zürich gearbeitet und ſei dann an der Tuberkuloſe er war

aurer geſtorben. Er war Oeſtreicher von Geburt, da
er aber nie das Geld gehabt habe, ſich in Zürich als Bürger
„einzukaufen“, haben ſeine Frau und Kinder keinen Anſpruch
auf Unterſtützung. ie ſind eben r VonArmenverwaltung bekommen ſie jeht eine kleine Unterſtützung.

eiben J heulte

der ſpiegelten ſich im See.

Aber über kurz und lang höre dieſe auf und dann werde die
Frau in ihre Heimatgemeinde befördert. Trotzdem der Mann

Jahre hier gearbeitet und hier ſeine Geſundheit ge-
aſſen habe. Die Frau hat ſich als Wäſcherin das Leben
iſten wollen und liege jetzt bruſtkrank darnieder. Sie müſſei Spital. Und wenn ſie dann halbwegs geneſen aus dem

Spitale komme, werde ſie nach dem nächſten halben Jahre
wieder auf dem Krankenbette liegen. Keine Rettung! Keine

Das ſei das Fürchterlichſte, dieRettung! Und die Kinder.ſer Aicgrnerch der rgealicher Geſellſchaft an den Kindern.
Dabei ſei es Tatſache, daß es in der Schweiz nicht jenes
ürchterliche Elend anderer Länder gebe. Aber dennoch dieſer
ichere Tod der Proletarierkinder, dieſes langſame Hinmorden
er Proletarier-Eltern. Daß dieſes e beſtehe, ſei der

beſte Beweis, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung über-
all dieſes Elend im Gefolge haben müſſe, daß von der Bour-
geoiſie gar nichts zu erwarten iſt.

Sie gingen ſchweigend nebeneinander her. Dr. Hupner
trennte m bald von i Er müſſe für die Kinder der
Frau Munden noch heute Unterkunft ſuchen. Wie er fort
ing, forderte er die drei auf, doch wieder einmal zu ihm zu
ommen. Seine Freitag-Teeabende ſeien wieder im Gange.
Die vier gingen weiter, die Straßen hindurch. Dort beim

Außerſihler Kaſino gab's einen Straßen-Auflauf. Zwei Trun-
kene prügelten ſich und bearbeiteten ſich mit Händen und
u
Der Götterfunke, der im Alkohol liegt! dachte Rohde im
llen.
Schweigend gingen ſie weiter. Es war ihnen alle Luſt benommen, irgend de Geet zu führen. Sie gingen über

die Sihlbrücke nach dem Paradeplatz und von dort über dem
Alpenkai an das Seeufer, den Utokai W Das Theater
war hell beleuchtet. Vor demſelben ſtanden die wachhabenden
Schutzleute, die das Ende der Vorſtellung ungeduldig erwar-
telen. Sie en nicht mehr lange zu warten. Es war ſchon
gegen ze hr.

ie wier Augen den Utokai in Er war ſtille und
leer. Die Laternen beleuchteten ihn ſpärlich, aber der Mond
ſchien hell und übergoß die Alleen mit ſeinem Glanze. Die
Lichter am anderen Seeufer und auf der Kaibrücke wider

Fortſetzung folgt.



Kaiſ wurde in delberg derRiemerer gu St Lemet* deS am Biertiſch eine Aeußerung über die Reiſen

lhelm II. getan.

Richt Roß noch Reiſige Für' die diesjährige
in Koblen z ſtattfindende Kai rade wird wieder ein ge
waltiges Polizeigaufgebot auf die Beine gebracht. Die Kob
lenzer Schutzmannſchaft wird durch 150 Schutzleute aus Mainz
und Frankfurt a. M., 24 Kriminalſchuhleute aus Berlin und
80 berittene Gendarmen verſtärkt werden.

Unſere Zukunft liegt im Mützen-Abzeichen. Da die
Nachfrage nach dem von Wilhelm II. Mützenab-
zeichen des Deutſchen FlottenVereins die Erwartung erheblich
überſtiegen hat, hat die Firma Rudolf Hertzog, Berlin C. 2,Breiteſtr. 12/18 und Brüderſtr. 24/33, h bewogen gefühlt,
außer den bisherigen Sorten noch drei weitere Sorten auszu
führen. Die Preiſe für dieſelben ſtellen ſich je nach Qualität
und un

orte (Schüler Abzeichen Mk. 2.--,
3 „2 5,

A. 3 T e r 4,27 7 SH,50,2 5 7Wer von unſeren Leſern Luſt hat, dieſer neueſten Kultur
errungenſchaft teilhaftig zu werden und das Abzeichen der
wahrhaft ſtaatserhaltenden Geſinnung auf die Mütze zu be
kommen, mag der patriotiſchen Firma Hertzog zu einem Profite zu berhelſen, Wir ſind ſicher, daß ſie es alle tun
werden. Bei einem Wochenlohn von 15-—20 Mk. kann man
ſich zuletzt ja ſo ein Kinkerlitzchen auf der Mütze leiſten.

Die Freiſinnigen Elberfelds beſchloſſen, die Stadtver
ordneten zu erſuchen, in Anbetracht der Fleiſchnot beim
Bundesrat und Reichstag die Aufhebung der Grenzſperre zubeantragen. Sie will ferner auf dem Parteitag zu Wlesbaden
beantragen, daß ins Parteiprogramm die Ferderung der

Trennung von Kirche und Staat aufgehoben werde.

Der Verband fortſchrittlicher Frauenvereine hält ſeine
dritte Generalverſammlung in den Tagen vom 2. bis 4. Oktober
im Architektenhauſe in Berlin ab. Es wird über die Reform
et und über die Reform des Strafrechts verhandelt
werden.

Kaum glaublich, aber wahr. Der oldenburgiſche Jwauſtizund Kultusminiſter Ruhſtrat erhielt von der Lehrerſhatt

des Großherzogtums ein einmütiges Vertrauensvotum, in
welchem das unerſchütterliche Vertrauen zur Amtsleitung des
Miniſters ausgeſprochen wird.

Wie mag dieſe Kundgebung zuſtande gekommen ſein
Uebrigens werden die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten

Oldenburgs im kommenden Landtage und Reichstage die Re
gierungen wegen der Ruhſtrat Affäre interpellieren.

Einen Feldzug gegen den Simpliceiſſimus wollen die
Herren Paſtoren eröffnen. Der Verbandstag dev deutſchen
evangeliſchen Pfarrvereine, der vom 5. bis 7. September in
Neuſtadt a. d. H. ſtattfinden wird, hat auf ſeine Tagesordnung
folgenden Punkt geſetzt: Vorgehen gegen den Sim-
pliciſſimus. Das „Vorgehen“ wird jedenfalls in einem
von heiligem Zorn durchbebten Gewinſel nach dem Staats
anwalte beſtehen.

Ansland.
Frankreich. Ein 15 Millionen-Krach. Der

nationaliſtiſche Abgeordnete für Clamech, zugleich Gründer

und e des berühmten Pariſer Warenhauſes Le
Printemps, Eigentümer der beiden Blätter Preſſe und Patria
und Börſen-Großſpekulant, Jules Jaluzot, hat an der Pari
Warenbörſe ungefähr 15* Millionen Frank bei ZuckerS
lationen verloren und ſich, da er dieſe Summe nicht zur Ver
fügung hatte, für zahlungsunfähig erklärt.

Der ſozialiſtkiche Abgeordnete Rouanet wird in der Kammer
eine Interpellation einbringen über: 1. Welche Maßregeln die
Regierung zu treffen heabſichtigt, um die Manöver der Speku-
lanten, welche den Pariſer Markt desorganiſtert haben, zu
verhindern; 2. Ueber die Unterſtützungen, welche Jaluzot ſei
tens der Reglerung zuteil geworden ſei.

England. Die Arbeitsloſigkeit hat, wie bereits
kurz gemeldet wurde, Montag abend in Mancheſter zu Auf
tritten geführt, wie ſie in England überaus ſelten ſind.
Einige tauſend Arbeitsloſe hatten beſchloſſen, eine Demon
ſtration zu veranſtalten, um gegen die Langſamkeit zu prote
ſtieren, mit der Herr Balfour die parlamentariſche Arbeit an
den Arbeiterſchutz-Geſetzen führt.

Der Zug eine Menge Banner an der Spitze demon-
ſtrierte zuerſt an der Börſe, wo der Straßenbahnverkehr ein
geſtellt werden mußte. Die Polizei miſchte ſich ein, und es
kam zu harten Zuſammenſtößen. Viele Manifeſtanten und 3
Poliziſten wurden verwundet; die Verhafteten ließ man nach
ein paar Stunden wieder ſrei.

Die Arbeitsloſen von Mancheſter, Liverpool, Leiceſter und
einer Reihe anderer Städte planen uun, nach dem Beiſpiel
der Schuhmacher von Northampton einen Demonſtrationszug
nach London zu veranſtalten. Uebrigens erſcheint es nicht
ausgeſchloſſen, daß in kurzer Zeit ein GeneralStreik der Textil
Arbeiter in Lancaſhire zum Ausbruch kommt.

Amerika. Ein neuer Korruptionsfall iſt inder Regierungsdruckerei der Vereinigten Staaten zu Waſhing-
ton entdeckt worden. Ein Komitee ſollte einen Skandal, der
ſich beim Ankauf von Setzmaſchinen entwickelte, unterfuchen
und deckte einen ganzen Sumpf von Schwindeleien auf. Maſchi
nen, die noch jahrelang benutzt werden konnten, wurden als
unbrauchbar erklärt und von den Beamten mit großem Profit
an Privatfirmen verkauft. Auf der Zahlliſte der Drurkerei
ſtanden viele Namen von Perſonen, die überhaupt keine Ar-
beit verrichten. Stellen wurden für beſtimmte Preiſe verkauft
und allerlei andere Betrügereien verübt.

Aus den Nachbarkreiſen.
eitz, 5. Auguſt. (Eig. Ber.) Selbſtmord? Am Freitag

entfernte ſich ein auf dem Neumarkt wohnender 82 jähriger
Schneidermeiſter aus ſeiner Wohnung. Da man ſpäter ver-
ſchiedene ſeiner Kleidungsſtücke am Ufer der Elſter fand, nimmt
man an, das er ſich ertränkt hat. Die Leiche iſt noch nicht
gefunden.

Naumburg, 5. Auguſt. Preß Zu dem Lohnkampfe
in dem ſächſiſchen Streikgebiete läßt ſich das Naumburger
Kreisblatt einen „Originalbericht“ ſchreiben, in dem zunächſt
auf die Ausſperrung ſeitens der Fabrikanten hingewieſen
wird. Dann heißt es weiter:

„Den Geraer Färbereiarbeitern mag
kommenden Jammer aufgegangen ſein, als ſie beſchloſſen
nachzugeben. Sie haben auch ſchon um Verhandlungen i
den Fabrikanten erſucht, dieſe aber lehnen es ab, Vertreter
des ſozialdemokratiſchen Textilarbeiterverbandes zu den Be

rechungen zuznl en, ſie beſtehen darauf, nur mit Arbeitern

eine Ahnung von dem

Die terten rd alſo wählen müſſen ob

ſie zu ihren Brotgebern oder zu denen haltent beöft: brotl es machen.“ en t
ſolcher Leiſtung erübrigt ſich jeder Kommentar. Rührendgr. das Mitleid mit den Chriſtlichen:

Jn Greiz ſind auch die Mitglieder des h riſtlichen Ar
beitervereins von der Ausſperrung betroffen worden, was
um ſo mehr zu bedauern iſt, als der Verein erſt noch vor
wenigen Tagen es offen hrandmarkt hat, daß die Aus
ſperrung von der ozialdemokratie provoziert
worden iſt.

Stelle man ſich einmal vor, um was es ſich handelt:
100000 Arbeiter ſoviel ſind es inkl. der Familien
angehörigen werden von dem Unternehmertum dem
Verhungern preisgegeben, weil die Arbeiter ſo begehrlich ſind,
einen Maximallohn von 2.50 Mk. pro Tag zu fordern. Die
„Brotgeber“ ſchmeißen die Leute auf die Straße und die
Sozialdemokraten ſind daran ſchuld. Vor ſolcher Argumen
tation ſteht der Menſchenverſtand ſtill. Aber man merkt doch
die Abſicht ſolcher im Dienſte des Kapitalismus ſtehenden
Preßorgane. Recht geſchmackvoll heißt es dann am Schluß

Der Beſuch des Königs Friedrich Auguſtin Glauchau und Meerane der erſte nach der Krönung
der am 23. Auguſt in Ausſicht ſtand, dürfte aus nahe

liegenden Gründen verſchoben werden, wenn nicht noch vos
her eine Einigung zuſtande kommt.
Es wird auch das beſte ſein, dem Landesvater den Anblick

grenzenloſen Elends, welches das Kapitalprotzentum über das
Land bringt, zu erſparen. Es ſind ja auch nur die Hetzer,
welche behaupten, ein Arbeiter könnte bei einem Tagesverdienſt

»von etwas über 2 Mk. kein Wohlleben führen.

Thale a. F 5. Auguſt. Der Mörder des Ober
poſtpraktikanten Hehde ſoll, nach der Magdeb. Ztg.
am Donnerstag abend um 11 Uhr im Hotel Wilder ger
verhaftet ſein. Ein Gaſt hatte, im Begriff ſich zur Ruhe zu
begeben, in ſeinem Zimmer ein verdächtiges Geräuſch gehört,
das ihn veranlaßte, unters Bett zu leuchten. Hier ſah er
einen fremden Menſchen unterm Bette liegen, verließ dann,
nachdem er das Zimmer verſchloſſen hatte, dasſelbe wieder.
Als das Hotelperſonal in das Zimmer drang, war Der Vogel
ausgeſlogen. Glücklicherweiſe lenkte der Geſchäftsführer, den
Verdacht ſofort auf e en erſt an jenem Tage im Hotel ab
eſtiegenen jungen Mann, deſſen Weſen ihm verdächtig erhatte bei ihm zahlreiche Gewehrpatronen geſehen vorge

kommen war, und ſo ſtattete man alsbald ſeiner Stube einen

Beſuch ab. Sie war von innen verſchloſſen. Man erbrach
die Tür und fand den Geſuchten, der vergeblich ſich zu ver
bergen und zu flüchten verſuchte. Nach kurzer Gegenwehr
wurde der junge Menſch er war, wie ſich herausſtellte, aus
dem Zimmer, wo er den Diebſtahl, wenn nicht ſchlimmeres,
plante, unter Benutzung des Hausgeſimſes in ſeine Stube
gelangt unſchädlich gemacht und den Polizeiorganen übergeben. Man fand bei ihm außer einer h Gewehr-
patronen auch Dolch und Revolver ſowie nur 65 r in
barem Gelde. Feſtgenommen und einſehend, daß eine Mög-
lichkeit zur Flucht nicht mehr vorhanden war, rief er aus:
Nun iſt ja alles gleich. Jch will es nur gleichſagen, daß ich auch den Voſtbeamten bei Jlſen

burg erſchoſſen habe.“ Des weiteren gab er beim Ber
hör an, daß er das Verbrechen mit einem n das er.
unweit des Tatortes weggeworfen, verübt habe. will de
17jährige Sohn eines in Frankfurt a. M. lebenden
Namens Tenzler oder Stenzler ſein. Am Freitag abend
erfolgte die Einlieferung des jugendlichen Verbrechers in das
Halberſtädter Unterſuchungsgefängnis.

er

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.
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die ſtudierende Jugend.

die inneren Wirren überanſtrengt

v h

9

I. Beil
22Zur Revolution in Rußland.
Die Reaktion arbeitet mit Hochdruck; ſie will, anſchet

nend auch eine Folge der Ka uſammenlkunft in Bjorkö,noch einmal verſ mit der a
Herr zu werden. beweiſen verſchiedene V So

ſchließt daraus, daß die Regierung entſchloſſen iſt, Unruhen
in Ruſſiſch-Polen mit größerem Nachdruck als bisher entgegen

Ferner entwickelt die ruſſiſche Grenzwache eine fieberhafte
SpäherTätigkeit, um zu verhüten, daß der Revolution über
die Grenze Material zugeht. So beſchlagnahmten dieſer Tage
die ruſſiſchen Grenzſoldaten an der oberſchleſiſchen Grenze 6 0 0
Revolver. Auf dem Wege von Bendzin nach Sosnowice
wurde ein Rollwagen angehalten, auf dem man unter Kar-
toffeln 600 Revolver und zwei Pud verbotene Bücher vor
fand. Einer von den Kutſchern wurde arretiert, der andere
entfloh. Das bedeutet für die ruſſiſche Revolution einen
ſchweren Verluſt.

Hungersnot. Aus verſchiedenen Gegenden Rußlands, den
Gouvernements Twer, Penſa, Wladimir uſw., die alle der
SchwarzErde- Zone angehören, welche gewöhnlich die anderen
Gouvernements mit Brot verſorgt, kommen äußerſt beunruhi
gende Gerüchte über drohende Hungersnot. Jn einem offenen
Schreiben weiſt der bekannte Graf Brobinsky auf die bevor
ſtehende Notlage hin und appelliert an die Mildtätigkeit der
Ruſſen. Tr ſagt: „Alle die, die wiſſen, was in den Bezirken
der Schwarzerdezone eine Mißernte zu bedeuten hat, werden
meinen Aufruf würdigen. Die aber, denen es nicht bekannt
iſt, werden ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß Hilfe
und zwar ſofortige Hilſe dringend notwendig iſt. Alle Schrecken
früherer Jahre der Mißernte n in unſerem Gedächtnis
wieder lebendig. Die Zahlen der Protokolle ſprechen deutlichgenug. Jm Jahre 1892 ſtieg im Gouvernement Tula die
Sterblichkeit zum Teil auf 60 Proz. über den Durcchſchnitt.
In einzelnen Kreiſen war ſie ſogar 112 und 116 Proz. höher
als im Durchſchnitt.“ Gerade aus einem dieſer Kreiſe ſchreibt
Graf Dobrinsky. Er erinnert an einzelne Vorgänge, wie ſie
ſich damals abgeſpielt haben. Er teilt mit, daß die hungernden
Bauern mit Haß und mit Schrecken die von der Regierung
organiſierten Vereine des Roten Kreuzes betrachteten, die den
Bedürfniſſen nicht entgegenkamen, und den Löwenanteil der
eingehenden Summen für ſich behielten. „Die Hilfeleiſtung
übernahm in Wirklichkeit die ruſſiſche Jntelligenz, hauptſächlich

Aber welche Stellung nahm die Re
gierung zu dieſer Tätigkeit ein! Jn einem Gouvernement
wurde ſogar der Befehl erlaſſen, binnen 24 Stunden die Aktion
einzuſtellen, und die Mitglieder des Hilfsvereins auszuweiſen.
Jetzt tritt die Hungersnot gleichzeitig in verſchiedenen Kreiſen
auf, und die Notlage wird natürlich dadurch noch viel bedenk-
licher, daß die Volkskräfte ſchon rbnerin durch den Krieg und

ſind. Ein Erfolg iſt nur
bei gemeinſamer Arbeit von Regierung und Geſellſchaft zu er-
warten. Aber wer kann noch auf die Bureaukratie, die auf
allen Gehieten Schiffbruch erlitten hat, Hoffnungen ſetzen Die
Geſellſchaft muß jetzt in dieſem ſchrecklichen Moment mit
doppelter Energie kämpfen, um die Hinderniſſe zu überwinden,
die dieſe Regierung in den Weg legt.“

Wie muß es da in Südrußland ausſehen. General
Jgnatiew iſt von ſeiner Jnſpektion in Südrußland nach Peters
burg r und hat einen Bericht eingereicht, dahingehend,
ſofort die Reformen in der Verwaltung dieſes Gebietes einzu
führen. Die Erklärung ruft um ſo größeres Aufſehen hervor,
als Jgnatiew als ſcharfer Reaktionär gilt.

Dem Tode verfallen. Der Warſchauer Korreſpondent der
Nowa Reforma in Lemberg berichtet dem genannten Blatte:
In unmittelbarer Zeit ſteht hier eine neue Exekution am Galgen
bevor. Dieſelbe betrifft Kasprzak, der auf Antrag ſeines Ver
teidigers auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wurde. Bei der
erſtmaligen Beobachtung haben die ruſſiſchen Aerzte Dr. Sabas-
znikor, Direktor der Jrrenanſtalt in Tworki, und Profeſſor
Szczerbak erklärt, daß K.s Geiſteszuſtand ein pathologiſcher iſt

'und deshalb die ſtrafrechtliche Verantwortung aufhebt. Die
zweite Beobachtung, welche von polniſchen Aerzten vorgenom-
men worden war, und zwar von Dr. Taczanowski, Direktor
des Warſchauer Spitals, und Dr. Fabian, früheren Polizei
arzt, iſt für Kasprzak ungünſtig ausgefallen. Es wurde zwar
zugegeben, daß K. Neuraſtheniker iſt, gleichzeitig aber hinzu
gefügt, daß er ſimuliere. Dieſe Gutachten der beobachtenden
Aerzte bedeuten ſein Todesurteil, mit welchem das Militär-
gericht jetzt wohl nicht mehr zurückhalten wird.

Genoſſe Kasprzak, der deutſcher Reichsangehöriger und den
Pofſener klaſſenbewußten Arbeitern ein bekannter und braver
Genoſſe und treuer Kamerad iſt 1901 bei der Nachwahl
kandidierte er in Poſen für unſere Partei zum Reichstage
wird alſo in allernächſter Zeit doch den zariſchen Henkern zum
Opfer fallen. Bekanntlich wurde K. ſeinerzeit in einer Ge
heimdruckerei in Warſchau von den ruſſiſchen Schergen über-
raſcht und nach verzweifelter Gegenwehr, in welcher er drei
ſeiner Häſcher tötete und einen ſchwer verwundete, überwältigt
und ins Gefängnis geworfen. Gleichzeitig mit ihm wurde
auch ſein junges Weib ergriffen, über deſſen Schickfal nichts
weiter bekannt geworden iſt. Llenoſſe K. läßt wie tauſend
andere ſein Leben für die Befreiung des ruſſiſchen Proletariats,
ſein Opfer wird nicht vergebens gebracht ſein.

Wieder ein Bluturteil. Das Kriegsgericht in Schitomir
in Wolhynien verurteilte den Arbeiter Sadortſchuk, der im
Auftrage der revolutionären Partei den Priſtaw Kujarow am
hellen Tage auf offener Straße erſchoſſen hatte, zum Tode
durch den Strang.

Judenhetzen. Jn Homel verbreitete „das ſchwarze
undert“ geſchriebene Proklamationen, in denen zu einem
udenmaſſakre aufgefordert wurde Dieſe Schriftſtücke ver

fehlten aber die beabſichtigte Wirkung vollſtändig, offenbar weil
der jüdiſche Selbſtſchutz in Homel ſehr gut organiſiert iſt und
die Leute, die ſich ſonſt von der antiſemitiſchen Bewegung vor

jeben laſſen doch klug genug ſind, das Gefährliche der
ation zu erkennen.

Juden ſind Wegen der re Unruhen
eſtatteten die B von Kertſ Einwohnern dasWaffentragen, ausgenommen wer aber die
Wieder ein Blutbad. Jn Dwinsk durchzogen ſtreikende

Arbeiter die Straßen. Vor der Neuſtadt kam es zu einem

age zum Vol
Falle a. S. Sonntag, den 6. Auguſt 1905.
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ſei auch im zweiten Falle Freiſpruch geboten.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 5. Auguſt

„Das Weitere wird ſich vor Gericht ſinden.“
Am 7. Februar 1902 war die Monats Sitzung deschafts Kartells durch den anweſenden Polgeitomm ar

aufgelöſt worden, weil zwei weibliche Delegierte an ihr teil

e was, bemerkt, c v ten andetwar. Um einer Widerholun ufli vorzuſahen beſchloß der KartellV 2
der Polizei als öffentliche nach 8 1 des Vereins
geſetzes anzumelden, da an ſolchen Verſammlungen Frauen

Zweifel teilnehmen können. Dieſer Notbehelf nutzte jedoch
nichts. Als die derart angemeldete Sitzung acht Tage ſpäter,
am 14. Februar 1902, ſtatt ſollte, wurde ſie wiederum
vom Polizeikommiſſar Goldmann, der dabei wohl nach einer
vom Ober-Polizei Inſpektor demann erhaltenen Jnſtruktion

aufgelöſt. Da Herr Goldmann auf Befragen keineaeiunſt ab über die geſetzliche Unterlage zu ſeinem Vor
lieb dem damaligen Vorſitzenden des Kartells, Genoſſen

hiele, nichts weiter rig als eine Klage zu provozieren.
Er entfernte ſich deshalb nicht ſofort nach der Auflöſung aus
dem Saale ſondern erklärte Herrn Goldmann, er verweile
noch im Saale, um ein Strafmandat zu erhalten. „Das
Weitere wird ſich vor Gericht finden,“ Mit
dieſen Worten ſchloß Thiele ſeine kurze Auseinanderſetzung mit
dem Polizeikommiſſar.

Und das Weitere hat ſich geſtern vor Gericht gefunden. Das
Schöffengericht hatte wegen des Verbleibens im Saale gegen
Thiele auf vier Wochen Gefängnis erkannt und wegen eines
ähnlichen Vorkommniſſes nach Auflöſung der Kartellſitzung am
31. Oktober 1902 auf abermals vier Wochen, zuſammen auf
ſieben Wochen. Das Landgericht hob jedoch geſtern das Ur-
teil im vollen Umfange auf und erkannte auf Frei-
ſprechung, da es ſich auch am 14. Februar um eine
Sitzung der Kartelldelegierten gehandelt habe, auf welche
S 8 des Vereinsgeſetzes, der die Frauen die Mitgliedſchaft in
politiſchen Vereinen verbietet, nicht anwendbar ſei. Jn dem
geſtern zur Verleſung gebrachten ſchöffengerichtlichen Urteil
heißt es am Schluſſe, auf eine Geldſtrafe ſei um deswillen
nicht erkannt worden, weil dieſelbe vorausſichtlich von der
Parteikaſſe des Angellagten getragen würde.“

Als Zeuge war zur geſtrigen Verhandlung auch der Polizei
Oberinſpeltor Weydemann gelgden. Er bekundete unter Eidmit der Uebernahme des Vorſthe

den Angeklagten im Sommer 1896 ſei das Kartell
mehr und mehr in politiſches Fahrwaſſer
geraten, während es vorher, gleich den anderen Gewerk-
ſchaftskartellen, in Deutſchland geweſen ſei. Der politiſche
Charakter, der dem Gewertſchaftskartell jetzt inne wohne, er
gebe ſich auch aus dem unter dem Vorſitz des Angeklagten
am 1. Januar 1897 in, Kraft getretenen neuen Regulativs.
Das Oberverwaltungsgericht ſei der Auſſalung der hieſigen
Polizeiverwaltung beigetreten und habe gleichfalls das Gewerk
ſchaftskartell für einen politiſchen Verein erklärt. Beiſpiels
weiſe betreibe das Gewerkſchaftskartell die Wahlen zum Gewerbe
gericht, was doch zweifellos eine politiſche Tätigkeit ſei. Auch
ſeien durch das Kartell polniſche Flugblätter verbreitet worden,
die vermutlich zum Beitritt zur ſozialdemokratiſchen Partei
aufgefordert hätten.

Auf eine Frage des Staatsanwalts, ob das Gewerkſchafts
kartell ſeine Mitglieder angemeldet habe, erklärte Herr Weyde-
mann, die Polizei habe das nicht verlangt weil die Dele
gierten in Gewerkſchaftsverſammlungen gewählt worden ſeien
und die Polizei auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihren Namen
bekommen habe. (Herr Weydemann widerlegte damit ſelbſt am
beſten ſeine Auffaſſung, das Kartell unterſtehe dem S 8.) Der
Angeklagte fragte Herrn Weydemann, ob dieſer ſich nicht er
innere, daß er bereits gleich nach Gründung des Gewerkſchafts-
kartells (1891) dasſelbe unter den s 8 geſtellt habe, alſo viel
früher, als der Angeklagte dem Kartell angehörte. Herr Weyde-
mann konnte ſich nicht erinnern. Der Angeklagte fragte weiter,
ob Zeuge ſich nicht erinnere, daß Thiele bald nach Uebernahme
des Vorſitzes perſönlich mit ihm Rückſprache genommen habe
über den Weg, der einzuſchlagen ſei, damit das Kartell nicht
dem 8 8 unterſtellt werde und daß das Regulativ von 1897
eben dieſes Ziel verfolgt habe.

Auch hieran konnte ſich Herr Weydemann nicht erinnern.
Er gab zu, daß der Angeklagte vielleicht ein oder zweimal
zu ſhm ins Bureau gekomnen ſei, mehrmals aber nicht,
„denn“, ſo ſagte er, „wenn Herr Redakteur Thiele zu mir
aufs Polizeibureau kommt, ſo iſt das ſchon ſozuſagen ein
Ereignis, das man ſich merkt.“ Das Gewerkſchaftskartell habe
der Polizei wollen ein Schnippchen ſchlagen, aber das habe
ſich die Polizei nicht gefallen laſſen. Habe die Polizei die
Kartell-Sihungen als öffentliche Verſammlungen betrachtet, ſo
habe der Angeklagte geſagt: „Gott bewahre, es iſt eine
Sitzung.“ Habe dann die Polizei die Verſammlungen als
Sitzungen angeſehen, ſo habe der Angeklagte wieder geſagt:
„Nein, es ſei eine öffentliche Verſammlung. d

Der Angeklagte führte zu ſeiner Verteidigung aus, das
Kartell habe ſtreng ſeine monatlichen Delegierten Sitzungen
auseinander gehalten von den öffentlichen Verſammlungen, die
Polizei aber habe beides fortgeſetzt verwechſelt. Abſichtlich
ſei weder das Mitgliederverzeichnis der Polizei eingerei
noch andre Meldungen, die in s 2 vorgeſchrieben ſind, i
gemacht worden, um eine Klage zu provozieren. Es ſei aber
keine Klage gekommen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Herzfeld, bemängelte nicht nur die ungewöhnliche Höhe des
Strafmaßes, ſondern wies auch die Bemerkung des Zeugen
Weydemann zurück, der Angeklagte habe. der Polizei ein
Schnippchen ſchlagen wollen. Mit demſelben Rechte könne
man ſagen, die Polizei habe das Kartell ſchikanieren wollen.
Nachdem das Kammergericht über den Fall vom 31. Oktober
1902 habe und es ſich auch am 14. Februar nur
um eine Sihung nicht um eine Verſammlung gehandelt habe,

koblatt.

im Gewertſchaſtskariell durch R u hl e in Leipzig über das Thema Jugenderziehung

J

gab Befehl Staats anwalt Schlütter gelangte auf Grund längerer
iſcher Ausführungen über die S 6 6, 8 und 15 des

einsgeſetes gleichfalls dahin, daß das erſte Urteil aufzuheben
und Freiſprechung zu beantragen ſei, wenn auch nicht aus
den vom Verteidiger angeführten Gründen. Entſcheidend ſei
der Paſſus im S 15, der nur von ſofortiger Entfernung nach
Auflöſung von Verſammlungen ſpricht, nicht auch von
Auflöſung von Sitz ungen. Liege hier vielleicht auch nur

eine Flüchtigkeit bei Abfaſſung des Paragraphen vor, ſo ſei
man doch bei ſtrenger Auslegung an den Wortlaut gebunden.

Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt des Kammer
gerichts und ſchloß ſich auch den Ausführungen des Staats
anwalts an. Es habe ſich nicht um Verſammlungen ſondern
um Sitzungen gehandelt, und deshalb habe Freiſprechung
erfolgen müſſen.

Lagerhalter Wilhelm Meyer
iſt geſtern im Alter von 42 Jahren geſtorben. Er war gleich
dem vor einigen Tagen verſtorbenen Parteigenoſſen Becker bis
vor wenigen Jahren als Steinmetz tätig und zog ſich als
ſolcher die Berufskrankheit der Steinmetzen zu. Es blieb ihm,
wollte er ſich ſeiner Familie erhalten, nichts weiter übrig, als
einen anderen Beruf zu wählen, der nicht das tüchiſche Leipen,
von dem ſeine Lunge bereits ergriffen war, vermehrte. Genoſſe
Meyer wurde als Lagerhalter im Allgemeinen Konſumverein
angeſtellt Die Erkrankung ſeiner Atmungsorgane war jedoch
ſchon zu weit vorgeſchritten. Nachdem es anfangs ſchien, als
würde er wieder geſunden, machte ſich dieſes Frühjahr plötz-
ein rapider Kräfteverfall bemerkbar. Meyer ging nach
hayn, kam aber ſchon nach wenigen Wochen wieder zurück
weil die Aerzte ſein Leiden für unheilbar erkannt hatten
Schmerzlos iſt er geſtern geſtorben. e

Meyer war zwei Jahre lang Hauptkaſſierer des Sozialdemo
kratiſchen Vereins, gehörte auch längeie Zeit der Preß- Kom
miſſion an und nahm noch ſonſtige Vertrauensſtellungen in
der Partei ein.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 43 Uhr von der
Leichenhalle des Südfriedhofes aus ſtatt. Die Parteigenoſſen
verſammeln ſich 942 Uhr im Reſtaurant zur Konfumhalle,
Bertramſtraße 18. Die Sänger kommen 1 Uhr
bei Streicher zuſammen. tWilhelm Meyer hinterläßt ſeine Witwe und einen zwölf
jährigen Sohn. Sein Andenken wird unter den Parteigeno

ſtets in Ehren gehalten werden. e
Jm Gewerkſchaftskartell

hielt geſtern abend Genoſſe Güldenberg einen Vortrag über
das Thema Die Gewerkſchaften und dasVereinsgeſetz. Redner erläuterte in ausführlicher. Weiſe
an der Hand zahlreicher Gerichtserkenntniſſe die hauptſächlich
für die Gewerkſchaften in Betracht kommenden Beſtimmungen

Unter Verſchiedenem wurde bekanntgegeben, daß am Mitt
woch, den 16. Auguſt, abends 814 Uhr, im Bellevue Genoſſe

reſerieren wird.

Kennt Jhr den großen Schwindel wohl
Es wäre töricht, beſtreiten zu wollen, daß eine immerhin

nicht geringe Zahl von früheren Mitgliedern der Konſumvereine ſich durch den Nabattmartenſchwindel hat bewegen
laſſen, die Mitgliedſchaft in ihrem Konſumverein auf
Sie ſind ſo naiven Gemüts, daß ſie meinen, dex Rabatt beim
privaten Geſchäftsmann ſei dasſelbe wie die Räckgewähr, dider Konſumverein ihnen zahlt. Auch dex dutzendfache Nahnge,

daß der private Händler einfach den Wert der zu verabreichen
den Rabattmarke auf den Preis der zu verkaufenden
ſag daß alſo von einem wirklichen Rabatt ger keine Rede
ein kann nur von einem e ßbrauch des
re abatt, zerſtört bei manchem die Leichtgläubigkeit
nicht. Da mögen ſie ſich kurieren laſſen durch den wohlverdienten Spott, der über ſie von den Rabentereintern ſettſt

ausgegoſſen wird. Dieſe vollberechtigte Verhöhnung der Rabatt
markenNarretei kommt im Organ der Hannoverſchen Rabatt
vereinler in folgendem Gedichte zum Ausdruck:

Kennt Jhr das kleine Mittel wohl
Kennt Fhr das kleine Mittel Seid alle mal töopath

wohl lelches heiltDe Ahhe Wirkung hat? Dinn her ben eben an
s e Wirkung ha nun hat den SpoDen reden des Renſum- u umVerein

Vereins,
Dies Mittel heißt „Rabatt“.
Wohl in Hannover iſt's entdeckt
Und überall zieht's hin,
Die Wirkung iſt verblüffend gar
Grad wie bei Zacherlin.

e auch im Reich entſtanden iſt
olch ein Konfum-Verein,

Da wendet dieſes Mittel an,
Da wird er wieder klein,
Sie laufen auseinander bald
Aus ihrem Konſum-Haus,
Es geht durch dieſes Wort

abatt
Gr bald die Puſte aus.

wandt
Wer hat uns dies gelehrt
KonſumVereinler waren es,
Dort hat ſich's ja bewwährt,
Jedoch nur mit dem Unter

ſchied,
Der Spieß der dreht ſich um,
J pppuit durch unſeren

aba
Zu uns das Publikum.

gehen e wir nur, ſo kalkulieren die Rabaktvereinlar
uns die ge e terten Ronſumbereine vom Haſe

en wir unden nach Her uf
R. wenns rd d

n

m

Daß wir dies Mittel ange

a ren

Sein Schickſal bald ereilt.
Sein Schickſal, dem er doch

verfällt, nWohl über Tag und Jahr.
Weil er in dieſer heut'gen Zeit
Niemals von RNöten war.

Der Ausgleich zwiſchen Ueber
u

Und Mangel in der Welt,De Am do vom Ssbpfer
o

Dem Kaufmann zugeſtellt
Er z. verteilt, was and're

erſtellen auf der Erd',
rum ſorg' die Ordnung, die
regiert

er

Drum überall undm weiten c
a ſei zu unſ'rer Schutz und
Wehr. rDies Mittel angewandt.

Macht's alle wie im alter Zeit
Und treibt aus Haus

eMit lskerlZu e(Erneſtus.)
Auf den volkswirtſchaftlichen Unſinn einzugehen, der in den

Verſen zum Ausdruck gelangt, iſt nicht nötig eiter,
eibſt klar ſein. Aber d

c U r evon den Nadativer S Heren
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Warumritt an jimnſere Redaktion n
en an den hieſigen Schulen bis 7 ihren

ü n t nicht erhalten haben, o leid die Lohn-
derg bntag, ahſo am leyien ge des Juli,in tht r Was würde wohl der

ßetgögeru det, ſagen, wenn ihm der Gehalt erſtge v dem a g. gt würde
vie unſer Gewährsmann verſichert, nicht zumWle, daß die Kehrfrauen nicht pünkt dcch ihre paar

a Brendel mag da doch
nter mach hen.

nen ſich Zeit zu nehmen. So ſind geſternp ſtreichen von e e de beſchäftigt ge
Da am Se der Unterricht wieder beginnt, hätten

a eparaturarbeiten etwas früher erledigt
V Wonnen.

De Alters und Jnvalidenverſicherung

im Jahre. 1903, wie das ſoeben erſchienene ſtatifür das Deutſche Reich angibt, bei den 31
-Anſialten und neun beſonderen Kaſſen nicht

a Perſonen. Darunter befanden ſich die
der der Vorſtände, davon 56 Hilfsarbeiter, 2357

ureau und Kanzleibeamte, 223 Unterbeamte, 306rüheete 616 Mitglieder der Aueſchuſe ein Vorſitzen
S de en 96 Beiſitzer derſelben, 13 442 Beiſitzer

e Verwaltungsbehörden, 629 in Heilſtätten be
ſonen und 7773 Beiſitzer bei den 123 Schieds-

Ferner gab es 4526 Marken-Verkaufsſtellen und
7448 t Einziehung der Beiträge beauftragte Stellen.

„Verſicherungs- Anſtalt für Sachſen-Anhalt mit
dem Sh in Merſeburg die die fünftgrößte in Deutſch-
land iſt beſchäftigte 154 Beamte, nämlich ſieben Mitglieder
des 5 Vorſtands zwei Hilfsatbeiter desſelben, 104 Kaſſen
Duke und eibeamte, ſieben Unterbeamte und 34 Kon

e erdem waren an unſerer Vexſicherumgs-An
ſtalt attge 30 AusſchußMitglieder, 592 Beiſitzer und 340 Bei
ſitzer: ber den vier Schiedsgerichten.

An Beiträgen wurden 1903 von unſrer Anſtalt zurück
erſigtet 208 400* Mark bei Heiraten, 1900 Mark bei Unfällen
und 500 Mark bei Todesfällen, insgeſamt 389 800 Mark.

S J 1903 von der Anſtalt für Sach-alt gezahlt 1 276 800 Mark, an Krankenrenten 39 000
F an Altersrenten 155 900 Wiark, zuſannnen an Renten

z hDu Vermögen unſerer Verſicherungs Anſtalt betrug rund

z7 illionen Mark, die Einnahme im Jahre 1903 reichlich
8 n Mark bei rund 32 Millionen Stück umgeſetzten
Beitr r wovon 7 683 000 Stück auf die erſte Lohn498 006 auf die zweite, 8 910 000 auf die dritte,000 n vierte und 1 906 000 auf die fünfte Lohn-

entfielen Der Markenverkauf brachte ziemlich 7 000 000
t ar andern Einnahmen waren 1,9 Millionen Mark
e von 876 Millionen ſtehen nur 42/s Millionen

e gegenüber. Davon entfielen in runden Ziffern
auf. Alters- und Jnvalidenrenten, 390 000

L ng von Beiträgen, 148 000 Mark für
auf dieſem Gebiet leiſtet unſre Verſicherungs

geradezu kläglich wenig und der Reſt von 466 000
entfiel auf Verwaltungskoſten und ſonſtige Ausgaben.

durchaus enügend die Leiſtungen der Verſicherungs
Suchſen auf dem Gebiete des Heilverfahrens

nd wibt ein Vergleich mit den ſozial fortgeſchrittenerenlten. So ahit die Anſtalt Berlin an Alters und r
halidenrenten nicht ganz ſo viel wie Anſtalt Sachſen Anhalt

c z. Millionen Mark gegen 32/3 Millionen Mark.
fahren wandte aber Berlin reichlich 114 Millionen

wat alſo mehr als zehnmal ſo viel als die unſre. 7
n die Verſichexungs Anſtalt Sachſen- Anhaltu ehe Ruhm eine der ſozial rückſtändigſten zu ſinnen

Koſtenfreie Unterrichtskurſe.
Die Direktion der Berliner Handels Akademie erſucht uns

um o re nachſtehender Notiz:
nü'sige, koſtenfreie Unterrichtse S e orwärtsſtrebenden zur Erletnung der eng

ſi zöſiſchen Umgangsſprache, ſowie doppelter undeinfacher e e Handelskorreſpondenz, Rechnen, Wechſel

lehre und Stkeudgraphie finden während des Sommerhalb
jahtee. a der Berliner Handels Akademie ſtatt. Auswärtige

rite den Unterricht nach genauer Anleitung ſchriſtlich; amz findet eine Prüfung ſtatt. Koſtenfreie Ueberwachung
a durch erſtklaſſige Fachlehrer. Die zum Unter

ehe hat ſich jeder Teilnehmer ſelbſt zu
eltere Koſten als Porto erwachfen nicht.

(E. G. m.Sonntag den 13. Auguſt
ierſeS Generab- Versammlung.

r

F. en z
n z den Genoſſenſchaftstag des

h de t
Stuttgart.er enderung der Sparordnung.

ſt
9henmölſen, den 3. A 1905.

e Der srater v des

J Auepro 1. Euer o

E

ſumverein 2 Hohenmölſen.
a Draänae, Vorſitzender

srttes /2 3 Uhr im Rathans

Ieer den Verbandetag Thüringer Konſum Vereine zu

entralverbandes deutſcher
neral ſohn der Großein

tn eden hat ſich nicht gefu

des Rückportos ſind an die Direk
Berlin Kommandanten

bei der Firma a Die Siluation
für die 25 Streikene läßt durch ſeine

d e rig g. die Betonarbeitenaufrecht erhalten. echen bavon, daß der GewerbeJnſpektor die Zuläſſigkeit l Maßnahme J. prüfen haben wird,
erſucht die Organiſation der Bauarbeiter die Eltern dieſer Lehr
linge, darauf zu dringen, daß die jungen Leute nicht zu Ar
beiten herangezogen werden, die mit ihrer h feſt
gelegten Berufsausbildun e r e der g

Beide BeineKarl ulze in Lettin v
Der Ver ine befördert.wurde in dieJn die Saale gefſtürzt iſt Weg nachmitt
ein etwa dreijähriges Mädchen gegenüber S h e
r erelle- e z rettete das Kind Tode des Er

nkensEngleiſung. Geſtern abend entgleiſte ein Wagen der
Stadtba der Klausbrücke, ſo daß er neben dem Bürger
ſteig zu hen kamS 6 jahriges Stif wrgafes hält am morgenden
Frrr die Gewerkſchaft der Bauarbeiter im Bellevue ab.
Wie in früheren Jahren werden auch diesmal den Teilnehmern
an dem See mancherlei Unterhaltungen geboten.

Zoologiſcher Garten Jm Anthropoidenhauſe iſt denbeiden Schimpanſen ein Spinnen oder Klammeraffe zugeſellt
worden. Dieſe Affen der neuen Welt ſind durch einen langen
Greif- oder Kletterſchwanz ausgezeichnet, der wie der Rüſſel
des Elefanten wie ein menſchlicher Arm einſchließlich der Hand
zum Taſten, Greifen und Feſthalten benutzt wird. Währendman beim h des luſugen Treibens der Schimpanſen
däufig die Bemerkung hört „erſchreckend menſchlich“, werden
eim Anblick des an dem K Kirſchbagum oder am Gerüſt im Jnnern

des Hauſes herausſpringenden r Affen nur Rufe des
Entzückens laut, ſobald das behende Tierchen auf dem plattenErddoden läuft, wird wiederum der Vergleich mit dem Men-
rn herausgefordert, da es völlig aufrecht geht mit h

reuz d vörgeſtrecktem Bauch, es balanziert dabei mit den
langen Armen und 7 hoch in die Luft g m

Die am 1. ds. erſchienene neue Nummer derteilungen aus dem deren Garten Payn übrigens Ken
längeren von Abbildungen begleiteten Aufſatz über dieſes
intereſſante Tier. Von weiteren Erwerbimgen ſei heute nur
auf die nordafrikgniſchen Springmäuſe hingewieſen die neben
dem Landſchnabeltier, dem eierlegenden Säugetier, daß diemeiſten Beſucher als einen Stachel-Jgel anſehen, ünterkunft ge
funden haben. Wie bereits erwähnt, wirkt morgen in dem
Konzert, nachmittags ſowohl wie abends, der Poſaunenvirtuos
Pro Serafiné-Alſchausky mit, deſſen heroorragendes Können
im geſtrigen Elite- Konzert reichen Beifall fand.

Aus dem Burean des Apollo- Theaters. Sonntag,
den 6. Auguſt, finden nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
zwei große Vorſtellungen ſtatt.

Wörmlitz, 5. „Augzuſt. (Eig. Ber.) Erfokgreiche
Berufung. Der Arbeiter Reinhold Oswald von hier
war vom Halleſchen Schöffengericht in Gemeinſchaft mit ſeinem
Bruder und einem Arbeiter Böhme wegen gemeinſchaftlicher
Körperverletzung und wegen Hausfriedensbruchs zu Strafen
verurteilt worden. Nur Reinhold Oswald, der 5 Wochen Ge
fängnis verbüßen ſollte, hatte Berufung eingelegt. Es han-
delte ſich um einen Vorgang, der ſich im Lokale des Gaſt
wirts Rote abgeſpielt hatte. Dem Angeklagten war das Be
treten des Lokales verboten; er ging aber doch hin, wodurch
es zu einem gewalttätigem Auftritt kam, bei dem Reinhold
Oswald auch kätkich grworden ſein ſollte. Auf eingelegte Be
rufung bei dem Landgericht Halle erachtete das Gericht aber
nur Hausfriedensbruch als vorliegend und ermäßigte Reinhold
Oswalds Strafe auf 1 Woche Gefängnis,

Aus den Rachbarkreiſon.
Schkeuditz, 4. Auguſt. (Eig. Ber.) Kaſſiertes

Streikurteil. Der Arbeiter Franz -Schönburg von
hier war gelegentlich des Kürſchnerſtreiks am 13. Januar mit
Arbeitswilligen in Wortwechſel geraten und in Gemeinſchaft
mit mehreren Perſonen wegen Beläſtigung Arbeitswilliger zu
erheblicher Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Schönburg hatte
6 Wochen Gefängnis bekommen und dagegen bei dem Land
gericht Halle Berufung eingelegt. Er hatte dem Kürſchner
Günther, der zur Zeit des Streiks arbeitete, ein paar Ohr
feigen verabreicht, da dieſer in Beziehung auf des Angeklagten
Braut einige beleidigende Aeußerungen getan hatte. Eine
Zeugin ſagte aus, vor dem Grundſtück der geſperrten Firma
habe es am Abend der Tat ausgeſehen, als wenn die größten
Verbrecher in der geſperrten Firma arbeiteten. Das Be-rufungsgericht ſtellte aber feſt, daß des Angeklagten Streit
mit dem damaligen Ausſtande in keinem Zuſammenhang ge-
ſtanden habe. Der Kürſchner Günther hatte Schönburg ge
reizt und ihm auch die Worte zugerüfen, er werde ihm eine
Kugel durch den „Wanſt“ jagen. Das Berufungsgericht er-
mäßigte deshalb Schönburgs Strafe auf 14 Tage Gefängnis
und 10 Mk. Geldſtrafe.

Hettſtedt, 5. Auguſt. Das erücht von einemh wurde geſtern Abt nd lief auch ſchon durch
die Preſſe. Veranlaßt war dies Gerücht durch den plötzlichen
Tod des t Auguſt Pfannſchmidt, Magdalenenſtr. 5

r

ohnbaſt, welcher ukiter choleraähnlichen Erſcheinungen t
ſtorben ſein a. Das Hettſt. Wochenbl. teilt zu dieſem Vorfall
nun mit: e Obduktion der VLeiche, die von dem KreisarztHerrn Medizig alrat Dr. Maye aus Mansfeld vorgenommen
wurde, hat 7 ts Bad ergeben, vielmehr wurde feſtge
zent daß es ſich um eine Erkältung des Magens und eineKrankheit des Darmes handelte.

Wittenberg, 5. Auguſt. (Eig. Ber.) Arbeiter-Riſiko.
Bei den Reparaturen an der Elbbrücke fiel dem Schloſſer

Kon um Uerein n Hohenmö ilſen.

Lagerhalt

Halle a. S., den 5. Auguſt 1005.

2 Uhr, von der Leichenhalle des S
Sammelpunkt Vertramſtraße 19.

in

gkü haus t Zement zunr er ſi des a u.atte bat allde ne r r Leben dund geöffneten a.an e z er e erau Eedt. Auau Bergmannslos. e Bergmann
r arnebeck wurde i n Braunkohlenſchachte PrinzWilhelm bei ſeiner Arbeit ſo verletzt, en er nach kurzer

it im Helmſiedter Krankenhauſe, wohin man ihn gebracht
verſchied. Er hinterläßt eine Witwe mit drei kleinen

ndernSreh Anwensleren 4 4. Auguſt. ittlichkeits- Ver
brechen. Jn einer 2 r z der r von hier nachVahldorf hat ſich ein 60jä Kirſchenpflücker an einem acht

jöbri en a in verabſ r Weiſe vergangen.nhold konnte noch am d verhaftet W dem Gerichts
e rar in Neu ldensleben zugeführt werden.

Clausthal, 4. Auguſt. Verbrechen? Um Pilze zu ſuchen,r ſich der 15 jährige Obertert aner Friedrich Kohlmeyer,
ohn eines Tageſteigers in Zellexfeld, in den Wald egeben,

kehrte aber nicht wieder zurück. Der Rektor mit Schülern, die
Polizei und die Feuerwehr haben wiederholt Streifen durch
den Wald unternommen, um den Vermißten zu Jetzt
ſoll die Suche mit den Braunſchweiger Polize »Bluthunden
fortgeſetzt werden.Punkewitz, 4. Auguſt. Die zen land Ein
Dienſtmädchen ſuchte rer Leben durch Erhängen einzu bereiten. Sie wurde aber noch S bemerkt und ab
ten und konnte durch die Bemühungen des ſchnell her-
eigeruſenen Arztes ins Leben zurückgerufen werden. Was

das Mädchen zu em letzten Schritte getrieben hat, davon
verlautet leider nichts.Gößnitz, 4. d uſt. Großfeuer. Heute nacht iſt die
Knopffabrik von Schramm u. 5 vollſtändig niedergebrannt.
Sämtliche Vorräte und die Maſchinen wurden ein Raub der

lammen. Auch die Wohnungen der beiden Firmenin r
rannten aus. Die Entſtehungsurſagde iſt noch nicht aufgeklärt

doch nimmt man Warmlaufen eines Lagers an.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 5. Auguſt. Der Miniſter des Jnnern recher
chiert, ob jene auswärtigen Blätter welche in der letzten
Zeit ſenſationelle Nachrichten über die Lage im Jnnern Ruß-
den gebracht haben, tatſächlich Korreſpondenten in Rußland

aben.

Petersburg, 5. Auguſt. Der Rat der Profeſſoren der
Univerſität Dorpat erwählte zu Ehren Mitgliedern Leo
Tolſtoi und den bekannten Prieſter Johann von Kronſtadt
Dieſer fandte aber das Diplom dankend zurück mit der Be
gründung, daß er zuſammen mit einem ſo gottloſen Menſchen
wie Tolſtoi an einer Univerſität nicht als Ehrenmitglied figu-
rieren wolle.

Krieg in Oftaſten.
Tokio, 5. Auguſt. Zu dem geſtern bereits gemeldeten Er-

folge der Japaner auf Sachalin wird noch gemeldet, daß ſich
alle ruſſiſchen Truppen auf der Jnſel den Japa
nern ergeben haben und Sachalin jetzt vollkommen im
Beſitze der Japaner iſt. Die Kapitulation i einer Reihe
weiterer Operationen erfolgt, ſo daß die Ruſſen vollſtändig
in die Unmöglichkeit verſetzt waren, irgend einen geordneten
Widerſtand zu leiſten. Dem General Liapunow wird unter
dieſen Umſtänden ein Vorwurf wegen der Uebergabe kaum
gemacht werden.

Bromberg, 5. Auguſt. Die hieſigen Klempner ſind in den
Ausſtand getreten.

Friedrichſtadt, 5. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall er
Als vier Ar-eignete ſich beim Bau der neuen Gasanſtalt.

beiter das Gerüſt des großen Gaſometers betraten, brach die

Freitag früh 7 Uhr verſchied nach längerem, ſchwerenganeleger mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, der

Wilhelm Meyer
im Alter von faſt 42 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an

Die tieftrauernde Witwe
Anna Meyer geb. Föhre nebſt Kind.

Die Beerdigung findet s ger z rittaos

ſes zuſammen und die Arbeiter ſtürzten mit den Trümmern
in die Tiefe. Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt, die hei
den anderen kamen mit leichteren Vrrletzungen davon.

Jnugolſtadt, 5. Auguſt. Ein ſchweres Eiſenbahn- Unglück
ereignete ſich am hieſigen Bahnhofe. Der geſtern abend um
11 Uhr 20. Min. fällige D-Zug hatte eine Stunde Verſpätung.
Der Lokomotivführer wollte dieſe wieder einholen und fuhr
mit vergrößerter Geſchwindigkeit. Kurz bevor der Zug den
NordBahnhof paſſierte, ſprang ein Wagen aus dem Geleiſe,
wodurch der ganze Zug umgeworfen wurde. Ueber die Loko-
motive wurden der Tenderwagen, der Packwagen und zwei
Perſonenwagen 6--8 Meter fortgeſchleudert. Zugführer und
Heizer waren ſofort tot. Beide ſind Familienväter, von denen
der eine ſieben, der andere drei Kinder hinterläßt. Zehn
Paſſagiere wurden ſchwer verwundet. Die Aufräumüngs-Ar-
beiten haben bereits begonnen.

Wien, 5. Auguſt. Der bekannte Schriftſteller Paul von
Schönthan iſt geſtorben.

ParteiSekretariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 3 Trevpen.
Geöffnet 372 e von 9 1 Uhr,
Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle
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Schützenfest Zeitz 1905.
Von Sonntag den G. Auguſt bis Sonntag den 13. el
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Glühſtoff-Plätten
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drummer. Zenjamin
e Gr. Ulrichstrasse 22/23.

Direktion: Gustav FPoller.
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Sozialdemokratiſcher Kreistag
für den

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Der Kreistag unſerer Partei findet
Eonntag, den 3. September, vormitta

im Lindenhof zu Delitzſch ſtatt.
Tagesordnung:

Bericht des Zentral Vorſtandes.
Bericht der Ortsverwaltungen.
Agitation, Organiſation und Preſſe.
Kandidatenfrage.
Die BezirksſekretärFrage.
Der Parteitag.
Bezirkstag.
Verſchiedenes und Anträge.

Parteigenoſſen! Nehmt die Wahl der Delegierten ſofort vor.
Anträge ſind bis zum 27. Auguſt beim Zentral Vorſtand ein
zureichen. Die Ortsvorſtände werden erſucht, bis zum 13. Auguſt
einen ſchriftlichen Bericht an Unterzeichneten einzuſenden. Der
Bericht muß enthalten, wie viel politiſch und gewertkſchaftlich
Organiſierte, wie viel Abonnenten auf das Volksblatt vorhanden
ſind und alle wichtigen Vorkommniſſe. Die Delegierten, welche
zum Kreistag kommen, müſſen früh 9 Uhr hier eintreffen.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Zentralvorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins

des Wahlkreiſes Delitzſch Bitterfeld.
J. A.: L. Biedermann, Delitzſch.

Zeih-Weißenfelſer Braunkohlenrevier.
Zu den ſogenannten Wohlfahrts- Einrichtungen werden als

ein beſonderer Ausfluß des humanitären Empfindens der
Unternehmer die Werkswohnungen gerechnet. Daß
eine ſolche Meinung verkehrt iſt, und nur der Unternehmer
nach allen Richtungen aus dieſer angeblichen Wohlfahrt den
Nutzen zieht, iſt ſchon öfters an dieſer Stelle dargelegt wor-
den. Wir brauchen nur an die oft gradezu ungeheuerlichen
Werks-Mietskontralte zu erinnern, welche nicht bloß den Ar-
beiter, ſondern die ganze Familie desſelben zu vollſtändigen
Sklaven des Unternehmers macht, um dieſes zu beweiſen: Jn
einem ſolchen Muſter-Mietsvertrag aus dem mitteldeutſechen
Bezirk heißt es im s 4 wörtlich:

Der Mieter übernimmt für ſich und die bei ihm wohnen-
den, dem Bergmannsſtande angehörigen Söhne die Ver-
pflichtung, während der Dauer des Mietsvertrages auf dem
Werke für den daſelbſt üblichen Schichtlohn oder Gedingeſatz
zu arbeiten. Er verzichtet alſo für ſich und er-

wähnte Söhne ausdrücklich auf das Recht, während die
ſer Periode die Arbeit zu kündigen und die Abkehr zu for-
dern. Sollte Mieter dieſen Verpflichtungen nicht nachkommen,
oder er ſelbſt, oder einer ſeiner dem Bergmannsſtande ange
hörenden Söhne willkürlich drei oder mehr aufeinander fol-
gende Schichten von der Arbeit ausbleiben, ſo iſt Vermieterin
berechtigt, den Mietsvertrag aufzuheben und die Wohnung
ſofort räumen zu laſſen, unbeſchadet aller An-
ſprüche, insbeſondere auf den Mietszins bis zum Ablauf der
Kündigungsfriſt für dieſen Mietsvertrag. Mieter muß auch
das Gartenland ſofort räumen, ohne daß er Entſchädigung
für aufſtehende Früchte oder Meliorationen beanſpruchen
kann.

Aber nicht nur um die Abhängigkeit der Arbeiter von der
Unternehmer in ſo kraſſer Weiſe zum Ausdruck zu bringen,
werden Arbeiterwohnungs- Kolonien errichtet, ſondern weil es
zur großen Notwendigkeit für die Unternehmer im Intereſſe
ihres Betriebes geworden iſt, bei der ſchnellen Ausdehnung
der Jnduſtrie.

Die private Bautätigkeit iſt ſehr oft nicht in der Lage, ge-
nügende Wohnungen für die zuziehende Arbeiterſchaft herzu-

gas 11Uhr,

Sonntags-Plauderei.
Schwein.

Herr Redakteur!
Wir leben im Zeitalter des Schweines. Noch nie iſt das feiſte

Borſtentier zu ſoſcher Popularität gelangt wie gerade in dieſem
Jahre, das voreilige Leute, die ſtets gleich mit dem Urteil bei
der Hand ſind, das Schillerjahr nannten. Schillerjahr Mum-
pitz! Wer unſerer deutſchen Staatsbürger und namentlich werWeve- Halleſchen Steuerzahler wäre damit einverſtanden, die

gegenwärtige Zeitepoche des zunehmenden Wohlſtandes nach
einem ſolchen Gehirnatleten zu benamſen, von dem man überhaupt gar nicht einmal mehr nachweiſen kann, ob er ſeine
Steuern ſtets pünktlich hat oder ob nicht und der
Verdacht liegt ziemlich nahe ob nicht der Exekutor jeden
Groſchen einzeln hat abholen müſſen. Vor dererlei zahlungs-unfähigem Geſindel kann überhaupt ein echter alleſcher
Bürger keinen Reſpekt haben, und Se Wähler der erſten und

n um kommunalen Froſchteich wird uns darina das Jahr 1905 kein Schillerjahr ſondern ein
chweinejahr iſt.

in iſt überhaupt Trumpf. Was wäre die Welt2 u dem Schwein iſt das Glück der ganzen

Nation erbaut. Das deutſche Schwein iſt der Hort des
i Wohlſtandes. Das deutſche Schwein ſchützt unsw. vor ausländiſcher Schweinerei. Das

deutſche Schwein wälzt ſich mit Wohlbehagen in deutſchem
Dreck, in heimatlichem Miſt. Jn dem deutſchen Schwein offen
hart ſich der echte deutſche SchweineVolkscharakter, während
das fremde Schwein, allerlei perverſen Leidenſchaften huldigend,auf deutſcher Erde in deutſchem Miſte wühlend, die Nation
infizieren und den traditionellen Volkscharakter Germaniens un
heilvoll beinfluſſen würde, denn

Ausländer, Fremde ſind es meiſt,
Die unter uns geſät den Geiſt
Der Rebellion. Dergleichen Schweine
Gottlob ſind meiſtens keine.
in iſt die treibende Kraft aller Tagesfragen, ſos Poli k, der elenegett wie auch der Steratur

und aller ſogenannter ſchöner Künſte. Jn den letzten Wochen
beſchäftigte ſich die beſſere Preſſe, die Sie ganz mit recht auch
die Drdunngerrſſe nennen, mit dem be in

44

wein.
daß eines der ſüddeutſchen PreßorganeJtrer van We hen hlüchterei im Kriege in Parallele

tellt m 73 C V m T. 72 2

ſtellen. Als ein weiterer Faktor kommt noch hinzu, daß ſich
das in den Werks Wohnungen angelegte Kapital ſehr gut ver
zinſt, denn die Mietspreiſe ſind ſehr oft höher als der Durch
ſchnitt am Orte, und iſt keine Gefahr für ſchlecht oder gar
nicht zahlende Mieter vorhanden, weil auch der Mietszins
kontraktlich von dem Lohne abgehalten werden kann. Es iſt
alſo nicht Humanität ſondern purer Eigennutz, welcher die
Unternehmer veranlaßt, Arbeiter- Wohnungen zu errichten.
Auch in dem mitteldeutſchen Braunkohlen-Revier haben faſt
alle größeren Geſellſchaften aus den angeführten Gründen
Werks Wohnungen errichtet, ſei es durch Neubau oder was
hier oft vorkommt, durch den Ankauf und Ausbau von Wirt-
ſchafts-Gebäuden früherer Landwirte, welche ihr Land zum
Zwecke der Gewinnung von Kohle an die Geſellſchaften ver
kauft haben, und daher keine Verwendung für dieſe Gebäude
mehr haben.

Daß die aus alten Scheunen, Speichern uſw. hergerichteten
Wohnungen auch nicht im geringſten den ſanitären und weiter
gehenden kulturellen Anforderungen genügen, iſt wohl ver
ſtändlich nach dem oben geſagten. Ein Beiſpiel dieſer Art
bieten uns die Werks Wohnungen von drei alten Gütern in
Streckau, der Werſchen-Weißenfelſer Aktiengeſellſchaft gehörend.
Obwohl von ſeiten der Verwaltung alles aufgewendet wird,
um Direktor- und Beamten- Wohnungen ſowohl von außen
als innen als ein wahres Schmuckkäſtchen zu geſtalten, ſo
finden wir im andern Falle die Arbeiter- Wohnungen in einem
grauenhaften Zuſtande. Die Witterungs-Verhält-
niſſe haben ihren Einfluß auf Kalk und Putz ausgeübt, ſo
daß derſelbe an vielen Stellen abgefallen iſt. Wie eine Hüh
nerſtiege führt vom Hofe eine Treppe in die kleinen niedrigen
FachwandBaracken. Man kann dort ſolche Wohnungen in
Augenſchein nehmen, welche kaum 2.20 bis 2.40 Meter hoch
ſind. Die Türen ſind aus einigen roh zuſammengenagelten
Brettern, wie Stalltüren auf dem Lande ſind. Die Räume
ſind ſehr klein und beſtehen aus Stube, Kammer und Küche.
Daß durch die Kleinheit und Niedrigkeit der Räume auch
nicht im entfernteſten den ſanitären Anforderungen genügt
wird, iſt klar, und in dieſen Baracken hauſen Familien, oft
bis zu zehn Köpfen ſtark. Faſt muß es wundernehmen, daß
infolge dieſer durchaus ungenügenden Wohnungen noch keine
Epidemie ausgebrochen iſt.

Aber was kümmern ſich die Unternehmer darum, und dann
werden dieſelben ja noch immer ſehr gut bezahlt, denn es
koſtet ſolch ein früherer Stall immerhin ſeine 90 bis 100 Mk.
Miete pro Jahr. Der Fernſtehende kann es oft nicht be-
greifen, wie in einem ſo großen Jnduſtriebezirk noch Maſſen
von Arbeitern ſo rückſtändig ſind in allen Arbeiterfragen.

Die miſerablen Wohnungs- Verhältniſſe verbunden mit nied-
rigen Löhnen, welche die Arbeiter in ein ungeheuerliches Ab-
hängigkeitsverhältnis von dem Unternehmer bringen, haben
ein groß Teil ſchuld an dieſen Zuſtänden. Dieſes wiſſen die
Unternehmer guch ganz gengu, „und darum ſuchen Dieſelben
der Oeffentlichkeit weiszumachen, es wäre eine Wohltat für
die Arbeiter, Wohnungen für dieſelben zu bauen, während
es in Wirklichkeit eine Plage für die Arbeiter und kraſſer
Eigennutz der Unternehmer iſt. Unſere Pflicht iſt es, dahin
zu wirken, daß auch der letzte Arbeiter über das wahre Weſen
dieſer ſogenannten Arbeiter-Wohlfahrt aufgeklärt wird.

N. D.

Soziales.
Riſiko der Arbeit. Vor einigen Tagen ereignete ſich

in der Radeberger Papierfabrik, Max Mohn, ein ſchrecklicher
Unglücksfall mit tödlichem Ausgange. Die in dem Betriebe
beſchäftigte 64jährige Arbeiterin verw. Opitz kam der Dampf-
maſchine zu nahe und erhielt von der Kolbenſtange einen Stoß
in den Unterleib, der die Eingeweide bloßlegte und den ſo-
fortigen Tod zur Folge hatte. Was iſt das für eine Geſell
ſchaftsordnung, in der eine alte, 64jährige Frau ſolche lebens-
gefährliche Arbeiten werrichten muß Freilich, die kapitaliſtiſchen
Soldſchreiber ſind gleich bereit, zu ſchreiben, die arme alte

ein königstreuer Mann, wähle in der zweiten Klaſſe, aber daß
Sie glauben, die Abſchlachtung eines Schweines ſei ein be-
ſonders erhebender äſthetiſcher Moment, darin kann ich Jhnen
nicht beiſtimmen, im Gegenteil bin ich der Meinung, daß das
lebende Schwein der Stolz unſerer Nation iſt.

Es iſt zwar ſt zu ſterben fürs Vaterland. doch dieſes
Sterben iſt ein edles Sterben. Stellen Sie ſich einmal den
großen Moment vor, wo ein Krieger, der doch ſchließlich dazu
a iſt, zu töten und getötet zu werden, ſeine Heldenſeele fürs

Vaterland ausatmet. Der Tod eines Kriegers iſt doch
wenigſtens zum Nugen für die Nation, deren
durch das Blut der L
dem Tode eines Schweines haben doch Sie und Jhre Partei-
änger jedenfalls das geringſte Jntereſſe, wenn gleich es unter
hnen auch noch Lüſtlinge gibt, welche vermeinen, partout

Schweineſleiſch und dergleichen genießen zu müſſen. Die Löſung
der ſozialen Frage wird mit Schellfiſch und Kabeljan erfolgen,
wie ſehr richtig die Deutſche Tageszeitung bemerkte. Gerade
Sie hätten Urſache, den Tod eines Schweines weniger zu ver
herrlichen, denn der Genuß von Schweinefleiſch macht zufrieden,
während Sie doch das Prinzip haben, die Unzufriedenheit zu
chüren, und dies betätigen Sie am beſten, wenn Sie der deut
chen nationalen Schweinerei ein Loblied ſingen und der von
hnen verhetzten Maſſe den Genuß billiger Seetiere an

empfehlen. Der Genuß des edlen Roßfleiſches wird auch noch
gar zu wenig in Betracht gezogen.
Auch wäre eine Brühe von Wurſthaut nicht einmal von der
Hand zu weiſen. Wenn Sie etwas tun wollen für die Zu
kunft der deutſchen Volksernährung, dann greifen Sie hier
helfend ein. Schließen Sie ſich den Reformbeſtrebungen des
r für Volkswohl an. Leiſten Sie praktiſche Arbeit und

eben
onſum iſt es ein für allemal vorbei, dafür ſorgt ſchon die

Halleſche Zeitung. t
Ehret die Schweine. Sie ſind die Zierde unſerer modernen

Kunſt. Und das ſollen ſie bleiben. Sie ſind das bol des
gegenwärtigen Standes unſerer deutſchen Kultur. Verbannt
die ſinnlichen Begierden, denn Jhr Parteigenoſſe Heine, als er
von Lebensmitteln ſprach, ſang er:

Es wächſt binieden Brot genug
ür alle Menſchenkinder
uch Roſen und Myrthen und Schönheit und Luſt

Und Zuckererbſen nicht minder.
weinen ſagte er nichts. Alſo was wollen Sie mehr,

Sie auf Jhres Meiſters Worte hören.
lühe und gedeihe, die deutſche Schweinerei, in aller

Ewigkeit, zum Segen der deutſchen Nation, vom Fels zum

andeskinder erkauft werden kann, aber an

Jhre fruchtloſe Hetzerei auf. Mit dem Schweinefleiſch

2. Beilage zum Vol
a. F. Sonmag den 7. Auge

errlichkeit nur J ſch Staate e aufeine tragfähigere Schulter zu laden. 43 Ober un e ar

e
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Arbeiterin ſei durch eigene Unvorſichtigkeit ums Leben ge
kommen. So heißt es ja bei derartigen Unglückzfällen immer.

Zur Kurpfuſcher-Statiſtik. Nach dem jüngſt erſchiene
nen 35. Jahresbericht des ſächſiſchen LandesMedizinal-Kalle-
giums gibt es im Königreich Sachſen 1001 Kurpfuſcher gegen
über 2031 Zwilärzten. Jn manchen Medizinal Bezirken
die Zahl der Pfuſcher allerdings verhältnismäßig gering; de
gegen ſehen wir vier Bezirke, in denen die Anzahl der Aergteund Pfuſcher ungefähr gleich groß iſt, einen Vean, in dem

ebenſo viele Aerzte wie Quackſalber vorhanden ſind, und drei
Bezirke, in denen ſogar die Zahl der Pfuſcher die der Acrzte
übertrifft! So kommen im Bezirxke Chemnitz- Land auf
Aerzte 40 Pfuſcher; der Bezirk Marienberg weiſt 17 A
und 20 Pfuſcher, der Bezirk Rochlitz 31 Aerzte und 42
auf. Die Behandlungs-Methoden der Kurpfuſcher ſind
mannigfaltig. 285 wenden das Naturheilverfahren. an,
Maſſage, je 108 Sympathie und Magnetismus, 79
pathie, 16 Eleltrizität. Je 7 kurieren mit Pflaſtern und
tern, 4 mit Baunſcheidtismus, 3 mit Heilgymnaſtik, 42
handeln Kranke aller Art unter Anwendung der derſchiedenſten
Verfahren, 27 empfehlen ſich zur r von äeren
und 19 von inneren Krankheiten. 4 ſind ialißen den
Frauenleiden, 2 für Geſchlechtskrankheiten. 19 beſchäftigen
mit niederer Chirurgie, 4 mit Einrenken von Brüchen. 1
machen Hühneraugen- und 5 Bandwurmkuren; von 3 endlich
iſt die Art der Krankenbehandlung nicht bekannt. Die Pfſcher,
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gehören, rekrutieren ſich aus den verſchiedenſten, Berufsſtänden,
Am ſtärkſten vertreten ſind die Kaufleute, nämlich mit 96.
Weiter befinden ſich unter ihnen 43 Weber, 30. Barbiere,
Schuhmacher, 19 Tiſchler, 18 Schneider, 18. Handarheiter, 1
Bäcker, 15 Strumpfwirker, 14 Händler, 13 Lehrer, 18
wirte uſw. 137 der weiblichen Pfuſcher ſind als
87 als Witwen bezeichnet.

Neue Setzmaſchine. Eine Frankfurter Firmaeine neue S mit a Ganiate an:
RapidSchriftſetz- und Ablegemaſchine verurſacht keine
dünſte wie bei Setzmaſchinen mit Matritzen,

ründeten enormen Löhne, ſondern man verwen
ypen, aber mit fünf bis ſechsfa Schn

Mädchen, die ſich nicht an Streiks
liefern ganz normal mindeſtens 8000 Typen P
Setzen, Korrigieren und Ausſchließen beſorgt e
das Ablegen kann ſogar ein Lehrlin
ſorgen. Jeden Fehler zeigt die Maſchine ſofort an. D
„Rapid“ koſtet nur 2800 Mark und erſpart an je

ahr zirka 4900 Mark. Eine wunderbare Maſ die
igkeiten hat als mancher r Die indaß ſie durch Mädchen, die nicht ſtreiken und die waß

vorteihafter iſt niedrige Löhne haben, bedient werden

Parteinach richten.
Zum Organiſationsentwurf haben in letzter Zeit die

ſozialdemokratiſchen Vereine von Hamburg Iund II
Altona, Ottenſen und Wandsbek Stellung genommen.
allen Verſammlungen wurden die in einer Verſammlung der
Vorſtände und Vertvauensleute der Partei-Organiſationen ge
ſtellten Abänderungsanträge zum Organiſationsentwucf ange
nommen. Sie lauten: zu s 3: „Ueber die fernete Zugehörig
keit zur Partei entſcheiden die Partei-Organifationen der ein
zelnen Orte, bei Einzelmitgliedern der Vorſtand. Gegen die
Entſcheidung ſteht den betroffenen innerhalb vier die
Berufung an die Kontrolleure zu.“ Der 814 fällt fort.
Zu 8. 5: „Die Wiederaufnahme eines Ausgeſchloſſenen kann
nur durch die Jnſtanz erfolgen, die ihn rechtskräftig ausge
ſchloſſen hat.“ Zu s 14: „Die planmäßige Agitation unter
dem weiblichen Proletariat kann durch weibliche Vertrauen
perſonen betrieben werden, die möglichſt an allen Orten im
Einverſtändnis mit den Partei-Jnſtanzen gewählt werden.

ch kann Jhnen ſagen, daß ich mich mit Jhrer Stellungnahme zum den Schwein als nicht einver
ſtanden erklären kann. Sie werden mir deshalb auch in
kunft nicht übel geſinnt ſein, da ſich meine J en als gut

ſt vereinbarenaſſen.
ſituierter Bürger mit Jhren Proletenintereſſen ni

Da wir aber grade bei dem Schwein ſind, können wir und
auch zugleich dem andern Schwein pivggſen lches in den
nächſten Wochen bei uns aktuell wird. Sie wiſſen
allverehrter Ober geſonnen iſt, in den nächſten

were Bürde der Leitung der Halleſchen

allen Teilen des Reiches hoffen auf das S das ihnendie Obergewalt über unſere liebe Stadt, en en S

am Herzen liegt, verleiht. Ginge es nach meinem n,
würde ich alle 43 Prätendenten zu Obern machen, dann
die ſchwere Arbeit wenigſtens verteilt werden, und die
ginge einer glänzenden Zukunft entgegen. Da aber dieſe meine

eng aeeatürften 4 er un nter mit lanwährend ein einziger nur das Schwein hat, das S t
regieren zu dürfenIch wünſche. Allen Schwein, auch Jhnen, Sie ſteis der

neinender Geiſt. Ihr
A. Latz.

X e GAnmerkung der Redaktior. Herr Latz, Sie ſind ein
Tauſendſaſa! Auf die verſchlungenen. Blet rer er
Schweine Aeſthetik können wir Ihnen fre nicht folgen.
Jhre Ausführungen aber, ſo weit ſie ſich das wirt
chaftliche Gebiet beziehen, verdienen fell o

Man ſieht, daß auch unter dem Chemiſett eines
erſ en Steuerzahlers ein warmes

hlägt. ie Jdee mit der Brühe von Wurſtſchale iſt
genial. Dem Lamento. über die Fleiſchnot könnte
Schlage ein Ende gemacht werden, wenn man Zentralſamme
ſtellen errichtete, an denen die Wu den

erſt oderb u Se

ſchalen aus
Haushaltungen zuſanmiengettagen würden. Auf Grund
väterlicher Atteſte hätte dann die ig zu
leichzeitig müßten Anleitungen verteiltAuf luß wie man die beſte

kocht. Vielleicht geben Sie uns
verehrter Herr Latz, wie ſich Kartof
des gemeinen Volkes rationell verw
ökonomiſche Bedeutung desDe Derine
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Zu s 15 Ziffer 1 (neue Faſſung): „Die Delegierten der Partei,
welche, der Stärke der Organiſation guirebnn nach
etwa folgender Skala zu wählen ſind: Organiſationen der
Wahlkreiſe, deren Zahl 300 Genoſſen erreicht, wählen einen,
bis 1500 zwei, bis 4000 drei, bis 8000 vier, über 8000 fünf
Delegierte. Jnſoweit Frauen keine Mitglieder der Organi-
ſation ſein können, iſt es zuläſſig, daß weibliche Delegierte in
beſonderen Frauenverſammlungen gewählt werden.“ Zu
s 22 Abſatz 2 ſtatt: „Die Wahl der Vorſitzenden,

führer und des Kaſſierers“ iſt zu ſehzen: „Die Wahl des Vor-
ſtandes“. Der Abſatz 3 im S 22 fällt fort.

Preßprozeßz. Genoſſe Reichstagsabg. Schöpflin
wurde als Redakteur der Volksztg. für das Muldenthal zu
30 Mf. Geldſtrafe verurteilt, weil er in einer Notiz drei Lokale
in der Stadt Pegau bezeichnet hatte, in denen trotz der Wünſche
der Beſucher die Volkszeitung noch immer nicht gehalten würde.
Der Stadtrat zu Pegau ſah darin eine Boykotterklärung und
belegte Schöpflin mit 30 Mk. Geldſtrafe, und das Schöfſen-
gericht Leipzig beſtätigte auf eingelegte Berufung Schöpflins
dieſe Strafverfügung.

Quittung. Jm Monat Juli gingen beim Parteivorſtande
folgende ParteiBeiträge ein: Berlin. Beiträge der Wahlkreiſe
2. Kreis: 1100, 3. Kreis 1000, 4. Kreis (Oſt): 4000, 4. Kreis
(Südoſt) 2000, 5. Kreis 500, 6. Kreis 5700, Berlin diverſe:
392.50, Bremerhaven 200, Breslau 40, Bern 30, Beuthen 5,
Breslan 200, Koburg 30, Chemnitz 2000, Kaſſel-Melſungen 50
Crimmitſchau 200, Cöslin 20, Erfurt SchleufingenZiegenrück
25, Gutſchdorf bei Striegan 5, Gotha 30, Gelſenkirchen-Bochum-
Hattingen 258, Heddernheim 200, Hof 25, Hamburg 61.50, Karls
ruhe 100, Leipzig 20000, Luckenwalde 5, München 148.54, Nürn
berg, Dr. S. 5, Oberſtein und Umgegend 14.24, Oberlangen-
bielau 64.30, Pforzheim 30, Peterswaldanu 15.70, Rawitſch 3.90,
Ronsdorf, Leünep-Remſcheid-Mettmann 166.18, Reichenbach 20,
i r 100, Stettin 500, Staßfurt, WahlkreisKalbe-Aſchersleben 150, Stuttgart 10, Solingen 120, Teltow-
Beeskow Charlottenburg, Zentralwahlverein für Monat Juli
250, Vegeſack 25, Vierſen 4, Vorwärts 25 662.30, Buchhandlung
Vorwärts 35000 Wandsbeck, Wahlverein, 650, Württem-
berg 100 M.

Für die Bergarbeiter noch nachträglich eingegangen und
dem Unterſtärungsands der ſozialdemokratiſchen Partei über
wieſen Wurzen, 5. Rate, 108.76, desgl., 6. Rate, 52.38, München
20.40, Friedberg (Heſſen) 49.80, Mittweida 50, Charlottenburg
13.40, Berlin 334.59, Hamburg 1848.84 M. Sa. 2478.17 M.

Für der verunglückten Berg-leute der Zeche Boruſſia eingegangen und dem Vorſtande
des Vereins Deutſcher Berg und Hüttenarbeiter überwieſen:
Berlin 6.25 M.

Ein Manifeſt der niederländiſchen Sozialdemokratie.
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Hollands
hat am Sonntag ein Manifeſt über die ruſſiſche Revolution
veröffentlicht, das eine ausführliche Schilderung der Entwick-
lung und der gegenwärtigen Lage des Freiheitskampfes in
Rußland enthält und ſich dann an die Arbeiter, an die Jn-
tellektuellen und Künſtler, ſowie an die Männer und Frauen
des Bürgertums, ſoweit ſie ſich noch Jdeale aus der Zeit des
Kampfes ihrer Klaſſe gegen den Abſolutismus im eigenen Lpnde
bewahrt haben, mit der Aufforderung zur Unterſtützung der
ruſſiſchen Revolutionäre wendet. Das Manifeſt ſchließt mit
folgenden Worten:

„Parteigenoſſen! Aus allen Orten der Welt ſtrömt Geld nach
Rußland; unſere deutſche Bruderpartei ſendet Zehntauſende über
Zehntauſende dorthin. Wir wollen nicht zurückbleiben in der
Pflicht, die das Gebot der Solidarität uns mit mehr Nachdruck
als je zuvor auferlegt.
ſchöpft durch den Kampf gegen unſere eigenen Unterdrücker.
Eure Sache iſt es, ſie wieder zu füllen. Handelt, ſammelt
Gelder, errichtet Komitees, ſammelt auf Liſten, durch Kollekten,
beſucht alle, von denen Jhr erwarten könnt, daß ſie etwas für
die Sache der Freiheit opfern. Tut ſo, als ob ein großer
Kampf, ein großer Ausſtand, eine große Volksbewegung in
unſerm eigenen Lande im Gange iſt. Denn in Rußland wird
eine entſcheidende Schlacht in dem Rieſenkampf für die Befrei-
ung der Menſchheit gekämpft, und das Proletariat iſt eins
und unteilbar, und die Sache der ruſſiſchen Revolution iſt
die Sache des ganzen internationalen Proletariats.“

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperr im ſächſiſch-thüringiſchen Textilgä Der t Ztg. zufolge hat z am Donners

tag in Greiz ſtattgehabte Verſammlung des ſächſiſchthüringiſchen
Weberverbandes beſchloſſen, die Betriebe am 19. Auguſt zu
ſchließen. Den Arbeitern mit 14tägiger Kündigung iſt am
Freitag gekündigt worden.

nndlncnctcheeeeee

Aber unſere Parteikaſſen ſind leer, er

W heh gung
eine f kämpfend imſißte. Sofern Unterſtühungspflichtige vorhanden ſind,
von keiner Organiſation unterſtützt werden, ſollen dieſe von
der ſtädtiſchen r in entgegenkommenderund ausreichender Weiſe re edn erhalten. Diedeutſche Arbeiterſchaft wird dafür ſorgen, da 53 Kämpfenden

nicht die „entgegenkommende“ Armenkaſſe zu benutzen re
die ſie in „entgegenkommender“ Weiſe politiſch entrechtet.
Beſchluß des Gerager Stadtrates wird die deutſche Arbeiter
ſchaft zu würdigen wiſſen.

Der Lohnkampf der Handſchuhmacher in Halberſtadt
iſt jezt perfekt. Am Donnerstag erhielt die Verbandsleitung
von der hieſigen Fabrikanten- Vereinigung ein Schreiben, worin
angekündigt wird, daß die Fabrikanten keine Verhandlung
wünſchen. Die Fabrikanten verhindern alſo, daß eine Aus
ſprache über den Lohntarif ſtattfindet. Wenn die Handſchuh
macher glaubten, durch gütliche Verhandlungen etwas erreichen

u können, ſo haben ſie ſich bitter getäuſcht. Auch ſie müſſenFeht durch einen Kampf ihren Arbeitgebern Zugeſtändniſſe

abringen. Die Handſchuhmacher haben alles verſucht, um einen
Streik zu vermeiden. Hugo die Arbeiter feſt zuſammen, ſo
werden ſich die Handſchuhfabrikanten bald eines anderen be-
ſinnen.

Ueber die Zulaſſung der Gewerkſchaftsſekretäre als
Parteivertreter bei den Gewerbegerichten verhandelte
eine Konferenz der Vorſitzenden und Sekretäre niederrheiniſcher
Gewerbegerichte in Duisburg. Die Konferenz ſtellte ſich
einmütig auf den Standpunkt, daß die Gewerkſchaftsſekretäre
ſowohl als Parteivertreter wie auch als Parteibeiſtand zuzu
laſſen ſind, wenn ſie in dieſer Eigenſchaft weder gewerbs noch

eſchäftsmäßig auftreten und nicht etwa ſelbſt Beiſitzer eines
ewerbegerichtes ſind.

Ausland.
Der Streik von Longwy hat Zuſtände gezeitigt, wie ſie

wohl in der Geſchichte der Lohnkämpfe ohne Beiſpiel ſind
Der in Mitleidenſchaft gezogene Ort Villernpt liegt halb auf
franzöſiſchem, halb auf Elſäſſer Gebiet, und das beſtreikte Werk
Mitcheville, das von Truppen überwacht werden ſoll, ſteht mit
einem Teile ſeines Betriebes auf deutſchem Boden! So wird
man denn in den nächſten Tagen wohl das erhebende Schau
ſpiel erleben, daß hüben franzöſiſche und drüben deutſche Sol
daten in traulich-trautem Verein über das Wohl und Wehe
des franzöſiſchen GrubenKapitalismus wachen.

Trotz aller Anfeindungen, trotz aller Lügenmärchen iſt bis
zur Stunde der Geiſt unter den Streikenden der denkbar beſte,
wie an Ort und Stelle entſandte Berichterſtatter ſelbſt bürger-
licher Zeitungen bezeugen und wie ſelbſt der Regierungs-
Kommiſſar anerkannt hat.

Gewerbliche Einigungsämter und Schiedsgerichte in
Frankreich. Jn der franzöſiſchen Kammer ſind bekanntlich
ſchon mehrfach Verſuche unternommen worden, bei gewerblichen
Streitigkeiten zwiſchen Unternehmern und Arbeitern die Eini-
gungsämter und Schiedsgerichte obligatoriſch zu machen. Dieſe
Verſuche ſind bisher reſultatlos verlaufen, jedoch beſteht in
Frankreich das Geſetz vom 27. Dezember 1892, betreffend das
Einigungs- und Schiedsgerichtsverfahren, welches aber nur
fakultativ in Anwendung kommen kann. Das franzöſiſche Ar-
beitsamt veröffentlicht ſoeben die Statiſtik für das Jahr 1904.
Die darin enthaltenen Zahlen ſind ſehr intereſſant; ſie geben
u. a. Auskunft auf die Frage, welcher von beiden der zum
Nachgeben und Unterhandeln bereite Teil iſt. Die Zahl der
Streiks im Jahre 1904 betrug 1026; nur in 247 Fällen wurde
das Einigungsamt angerufen. Die Jnitiative hierzu ergriff
in 115 Konflikten die Arbeiter, nur in 10 die Unternehmer und
in 6 von Unternehmern und Arbeitern zuſammen; in den
übrigen 116 Fällen war es der hierzu befugte Friedensrichter,
der den Vorſchlag machte, das Einigungsamt in Funktion treten
zu laſſen. Nicht in allen dieſen Fällen aber kam es auch wirk-
lich zu einer Unterhandlung, ſondern 79 mal ſcheiterte der Ver-
ſuch an dem Widerſpruch einer der Parteien, und zwaren es
68 mal die Unternehmer, welche es ablehnten, 6 mal die Ar-
beiter und 5 mal beide Teile. Mit Abzug von noch 4 Fällen,
wo der Konflikt gelöſt wurde, ehe das Einigungsamt in
Funktion treten konnte, bleiben alſo noch 164 Streitfälle übrig.
Davon werden 108 durch das Einigungsamt beigelegt, 35 mal
wurde, weil eine Einigung nicht zuſtande kam, der Vorſchlag
gemacht, die Differenzen einem Schiedsgericht zu unterbreiten.
Dieſem Vorſchlage wurde 11 mal zugeſtimmt, 24 mal aber ab-

gelehnt; von dieſen Ablehnungen entfallen 14 auf die Unter
nehmer, eine auf die Arbeiter und in 9 Fällen lehnten beide
Teile ab. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, wie ſchon oben er
wähnt, daß die Arbeiter in den Fällen bereit ſind,
über ausgebrochene Differenzen mit den Unternehmern in Unter
handlung zu treten, während die letzteren in der Regel einen
unverſöhnlichen Standpunkt einnehmen.

Die Anusſperrung der Eiſen- und Metallarbeiter in
Schweden geht unverändert fort. Die Unternehmer ſuchen
jetzt im Auslande Streikhrecher zu werben, und zu dieſem
Zwecke ſind ſogenannte „Jngenieure“ ausgeſandt, von denen
einzelne in Deutſchland ihre Verſuche machen. So hat ein
ſolcher in Hannover verſucht, Streikbrecher unter den Keſſel-
und Kupferſchmieden zu werben, dank der Wachſamkeit der
dortgen Filiale des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes jedoch
ohne Erfolg. Die Arbeiterſchaft wird daher darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß die geſamte ſchwediſche Metallinduſtrie 17 000
Arbeiter ausgeſperrt hat, weil ſie ſich der Unternehmerwillkür
nicht beugen wollen. Der Kampf, der die ſkandinaviſche Ar-
beiterſchaft verhältnismäßig Rieſenſummen koſtet, geht unver-
ändert fort. Eiſen- und Metallarbeiter werden darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß ganz Schweden geſperrt iſt.

Drohender Ansſtand der weſtauſtraliſchen Minen
arbeiter. Jn den Goldfeldern von Perth (Weſtauſtralien)
droht ein ausgedehnter Ausſtand auszubrechen infolge der
Herabſetzung der Löhne für verſchiedene Arbeiterklaſſen. Mehrere
Minen ſind bereits geſchloſſen worden.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Ein prügelnder Polizeidiener. Unſer Augsburger

Parteiorgan bringt folgende Gerichtsverhandlung: Der Polizei
diener Johann Harle in Laupheim verhaftete am 5. Juni einen
reiſenden Bäckergehilfen wegen Bettelns. Weil der Verhaftete
auf dem Wege zum Gefängnis ſchimpfte, prügelte ihn der
Polizeidiener ganz erbärmlich und ſchlug ihm einen Zahn ein.
Seine Verteidigung geht dahin, daß andere Schutzleute
und Gendarmen es ebenſo machen. Das Urteil lautete
auf zwei Monate Gefängnis und Aberkennung der Fähigkeit
zur Ausübung eines öffentlichen Amtes.

Volkswirtſchaftliches.
Außenhandel der Vereinigten Staaten von Amerika.

Am 30. Juni haben die Vereinigten Staaten von Amerika
ihr Rechnungsjahr 1904/05 beendet. Nach den ſoeben ver-
öffentlichten ſtatiſtiſchen Angaben hat in dieſem Jahre der
amerikaniſche Außenhandel alle ſrüheren Ergebniſſe bei weitem
überholt. Jnsgeſamt ſtellt ſich der Warenumſatz mit dem Aus-
lande auf 2636 Millionen Dollar, davon entfallen auf die
Einfuhr 1118, auf die Ausfuhr 1518 Millionen Dollar. Jm
vorletzten Fiskaljahr betrug der Geſamt-Warenumſatz nur
2452 Millionen Dollar. Jntereſſant iſt, daß zu dieſer Steige-
rung am meiſten die Jnduſtriewaren-Ausfuhr beigetragen
hat, während die Ausfuhr von Agrikulturprodukten um
38/2 Millionen Dollar abgenommen hat. Jmmer mehr ent-
wickelt ſich auch die nordamerikaniſche Union vom Agrar zum
Jnduſtrieſtaat.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle, 4. Auguſt.
Vorſitzender Landgerichtsrat Erler; Ankläger Staats

anwalt Schlütter.
Wegen Sittenverbrechens, begangen an einem 13 jährigen

Schulmädchen, war der verheiratete Arbeiter Alfred Streiber
von hier angeklagt. Streiber, der ſeine Frau ſchlecht behandelt,
vergriff ſich eines Tages an dem Mädchen in ſeiner Behauſung.
Die Verhandlung fand hinter verſchloſſenen Türen ſtatt und
hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte zu 1 Jahre 1 Monat
Zuchthaus verurteilt und ſofort verhaftet wurde.

Ebenfalls hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt
gegen den verheirateten Arbeiter Friedrich Sondermann aus
Dölau, der im vorigen Jahre wegen Verführung eines unbe-
ſcholtenen 14 jährigen Mädchens vom hieſigen Landgericht ver
urteilt worden war. Der Vorgang hatte ſich am 31. Auguſt
vor. Js. auf dem Bahnhofe Dölau abgeſpielt. Auf eingelegte
Reviſion bei dem Reichsgerichte und Zurückweiſung an die Vor
inſtanz kam das Gericht heute zur Freiſprechung, da das in
echt n grnende Mädchen nicht mehr als unbeſcholten zu be

achten ſei.

FPFPPPPFFFFFJDFVDFVDVDDFPP v „JIJ-Zà J -JZSZSZ -ZSZS J T Ttändlich darf dieſes nützliche Seetier nur als Feiertagsgericht
ür die Arbeiter in Betracht kommen.

Jm übrigen können wir Jhnen verraten, daß im arbeiten-
den Volke eine Neigung zum Jgſchgrnuß gar nicht beſteht.
Ein Arbeiter, der zehn oder zwölf Stunden ſchwer arbeitet,
zieht ſich durch das Genießen von Fleiſchnahrung nur Magen-beſchwerden zu. Er zieht daher ſtets ein Latſcher Süßchen

oder einen „alten Mann“, auch „Maurer-Karbonade“ genannt,
vor. Das Gezeter um die leiſche und Schweine-Not geht
nur von den, die Arbeitergroſchen verſchlemmenden Agitatoren
aus, die bei ihrer bei Freund und Feind ſprichwörtlich ge-
wordenen Faulheit ſich ie ſchwerverdauliche Fleiſch-Nahrung
leiſten wollen. Aber bitte, Herr Latz, Diskretion! Verraten
Sie von nichts der Halleſchen Zeitung, wo bekanntlich die
Gehälter ſo gering ſind, daß ſie den orisüblichen Tagelohn
eines Handarbeiters nicht überſchreiten. Die armen ſtaatser-
haltenden Zeitungsmenſchen könnten ſonſt bei der Nachricht
von dem hharitiſchen Luderleben unſerer Federfuchſer die

r a o W alte Herr iJm. übrigen hoffen wir a ernerhin au re geſchätzteMitarbeiterſchaft.

Uebrigens noch eine Frage! Haben Sie keine Luſt, ſich
um den „Ober“-Poſten zu bewerben. Da die Halleſche Bevöl-
kerumg nach einem berühmten Ausſpruche aus berufenem Munde
ſehr viele „Lätze“ und Gelegenheitsarbeiter enthält, wären
Sie als „Ober-Latz“ der rechte Mann für die höchſte Stelle
des Gemeinwohls. Alſo los, bewerben Sie ſich. Unſerer
Stimme ſind Sie ſicher!

Eine Tokomotivführer- Geſchichte.
Von T. H. in der Wiener Arbeiterztg.

Jch weiß nicht, ob es allen Leuten, die ſo wie ich gewohnt
ſind, jahrein und jahraus ihre Füße unter fremde Schreib-
tiſche zu ſtecken, ſo geht wie mir. Aber von mir weiß ich esaus Erfahrung: Mein r ſchlägt ſchneller, wenn ich mich
in einem großen Bahnhof befinde. Mir gefällt dieſes Haſten
und Jagen, dieſer Menſchenſchwarm, der in dieſer Sekunde
noch in Wien iſt und in den nächſten Minuten ſchon mit dem
Schnellzug hinausbrauſt in die weite, freie Welt. Allerdings
darf man in meinem Bureau keine Ahnung von meiner Lei-denſchaft für dieſes Treiben haben, denn ſonſt wäre die mir
anvertraute Kaſſe zum längſten in meinen Händen Aber
offen geſtanden, ich beneide jeden Eiſenbahn-Kondukteur, jeden
Zugsbegleiter um dieſe Freuden, obwohl ich weiß, daß es
ein dummer Neid iſt, der nur mit der Eintönigkeit meines

piel in der gemütlichen Nordbahnſchwemme i kleine Ge
ellſchaft von Lokomotivführern und Zugsbegleitern beiſammen
itzen ſehe, dann lockt es mich immer, ihren Geſprächen zu
auſchen. Da 3 einige dabei, die geſtern noch an der

Grenze Rußlands waren und heute hier ſitzen und einander
erzählen, was ſie geſehen und gehört haben. Da habe ich
manchen guten, tüchtigen Fluch gehört

Der alte, graubärtige Lokomotivführer, der an der Ecke des
Tiſches ſitzt, ſtreicht langſam ſeinen Bart und ſpuckt breit
aus

„Und wegen eines ſolchen Bluthundes hab' ich müſſen
zwanzig Kronen Geldſtrafe zahlen!“

„Wovon ſprichſt Du denn?“ fragt ihn ein ſang Zugs
begleiter, der ihm zur Seite ſitzt. „Wir reden ja doch von
e ch Euch d ch nicht erzählt, daß i„Za, hab' i uch denn noch nicht erzählt, da wegendes Zaren von Rußland zwanzig Kronen Geſuch hab
zahlen müſſen?“

Aber, keine Spur erzähl' doch Wir ſind wirklich neugierig!“
„Alsdann es ſind ſchon ein paar Jahre her, wie derZar bei Granica durchgefahren iſt. Hoſzug Salonwagen

na, Jhr wißt ja, wie's da zugeht. Selbſtredend waren
auch von unſerer Direktion zu Ehren des Tages ein paar
Großkopferte unten. Hat ja damals jeder ein Trumm Orden
gekriegt und in der Zeitung hat's geheißen, daß unſer Regie-
rungsrat „perſönlich“ den Hofzug geführt n Lächerlich.
Wann der ein' Zug führen möcht' die Zuſammenſtöß'
Aber unten in Granica iſt er wirklich geweſen, unſer Regie-
rungsrat, und die anderen alle, die Gſchaftekhuber. Da ſind
ſ' umhergerannt wie die Wilden Na ja, es iſt wegen
der Orden geweſen W b' damals gerade den Laſt
zug 114 von Granica nach Mislowice führen ihn
11 Uhr in der Nacht und ich geh' zum Verkehrsbeamten undübergeb' ihm meinen da „Sie“, ſagt der zu mir,
„der Herr Regierungsrat hat Jhnen etwas zu ſagen; gehenSie in die Kanzlei. Jch geh' alſo hinein ri tig da
ſtehen ſie alle beiſammen. Jch verbeug' i und ſag', daß
ich der Lokomotivführer W. hin, der den Laſtzug 114 nach
Mislowice fährt.

„Ah Sie!“ wendet ſich unſer Regierungsrat an mich,
„paſſen Sie auf, in drei Minuten kommt der ruſſiſche Hofzug,
er bleibt bloß zehn Minuten auf w. 1 en Seine
Majeſtät der Zar wird wahrſcheinlich ſchlafen, Sie b glig

diesmawenn Jhnen das Fiwrel ur Abfahrt gegeben wi
ausnahmsweiſe nicht die Dampfpfeife anzuziehen, ſondern
geräuſchlos wie möglich aus der Station heraus
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.„Zu Befehl!“ ſage ich und gehe zu meiner Maſchine. „Es
iſt wegen der Orden,“ denke mir, „von mir aus die
Freud' kann man ihm ſchon machen.

Jch ſpringe auf meine Maſchine,
nachlegen, dann gehe ich auf meinen
der Regulatorſtange.

Von meinem Platze aus ſehe ich auf den Perron hinüber,
wie erregt auf und ab rennen unſer Regierungsrat
natürlich an der Spitze. Dann ertönt plötzlich ein Signal
der ruſſiſche Hofzu da
Ich ſehe niemanden ausſteigen, nur ein paar höhere Mili-

tärs kommen heraus und promenieren am Perron. Die Fen-
ſter des Hofzuges ſind dicht verhängt. „Schläft der Zar wirk-
lich dort drinnen oder kauert er ängſtlich in einer Ecke
ſo denke ich mir, während ich meine Blicke vergeblich hin
überſchicke nach den größen Fenſterſcheiben

„Abfahrt!“ raunt mir da plötzlich jemand zu Himmel!
der Regierungsrat ſelbſt. Jch ſchrecke aus meinen Gedan-

ken zuſammen ein Riß an der Dampfpfeife ein zweiter
am Hebel tſch--tſch-tſchtſch mit kräftigen Stößen be
wegt ſich meine Maſchine vorwärts
„„Sie Sie! Habe ich Jhnen nicht ausdrücklich verboten,

die Pfeife r brüllt der Regierungsrat neben mir
und rennt heftig r eine Strecke. Mit tſch-tſch-
tſchtſch antwortet ihm meine „Alte“ und faucht ihm wie zum
Hohne den Waſſerdampf entgegen. Jch ſag' Euch, das hattetJhr ſehen müſſen! r hatet ſcheclig gelacht. Jch
ſt hab' mir den Bauch vor Lachen alten wie ich auser Station war, trotzdem ich gewußt 5 daß ich mir da
wieder etwas Feines eingeprantſcht abe.“

Die luſtige a lacht aus Leibeskräften. „Na, daskönnen wir uns en vorſtellen Unſer Herr Regie
rungsrat, der muß nicht ſchlecht geſpuckt haben.“

„Haſt Du es ihm denn aus Trotz getan?“ fragt der eZugsbegleiter, noch immer lachend. gt lung
„Ah, woher denn“, Pyyett der Alte; „aber wenn man vier-

zig Jahre dieſelben zwei Griffe macht, iſt man zu ſehr ge
wöhnt daran. Jch hab' einmal in einem illuſtrierten Blatte
ein Bild geſehen: ein Kollege von mir auf einer amerikani
ſchen Schnellzugs-Lokomotive ſehen die eine Hand am Regnlator, die andere an der Da e, und unter dem Birbe ſtanden
die Worte: Leben und Tod in einer Hand!“ Der Maler,
der dieſes Bild hat, der hat unſer Gefühl Lear fen.
mit dem wir auf unſerem Platze ſtehen. Aber unſer Herr
Regieru gsrat wollte, daß ich noch dabei an ſeine Ordene ſollt'. Na, und da haben ſie mir halt ig Kronen

e gerelhhßt wegen igt Dienſte
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Gemeindezeitung.
Aus einem roten Stadtparlament. Die Offenbacher

StadtverordnetenVerſammlung traf auf Antrag unſerer Genoſſen Maßnahmen zur Bekämpfung de Kohlen
wuchers durch den Kohlenring und die ihm angeſchloſſenen
Händler. Es wurde die Bereitſtellung eines Hafenplatzesgeneinſamem Bezug und Lagerung von Kohlen für ſamllige

ſtädtiſchen Betriebe und Verwaltungen beſchloſſen; die Ein
richtung ſoll auch der Abgabe von Kohlen in kleineren Quanten
zum Selbſtkoſtenpreis an Minderbemittelte dienen. Ferner
wurde die Errichtung einer Milchbereitungsanſtalt
im Schlachthofe beſchloſſen und für Beſchaffung von Maſchinen,
Geräten und Gefäßen wurden 11 000 Mark bewilligt. Die
Organiſation des Abſatzes dieſer keimfrei gemachten Milch wird
ſpäter feſtgelegt werden. Grundfätzlich ſoll am Selbſtkoſten-
preiſe feſtgehalten werden, und die Abgabe ſoll erfolgen in
Flaſchen, die ſo viel Milch enthalten, wie ein Säugling auf
einmal trinkt. Die Milch wird geſüßt und entſprechend ver-
dünnt ſein; es müſſen alſo Flaſchen verſchiedener Größe mit
verſchieden bereiteter Milch geführt werden. Man hofft, auf
dieſe Weiſe der Säuglingsſterblichkeit entgegen
wirken zu können, und die Maßnahme iſt auch um deswillen
wichtig, weil viele Mütter, die in der Hausinduſtrie (Porte
feuille) tätig ſind, ſchwer die Zeit zu verſtändiger und ge
nügender Wartung des Säuglings finden. Jn vielen Fällen
wird ſich freilich auch die unentgeltliche Abgabe der Milch nötig
machen. Dem Vorſitzenden des Gewerbegerichts, je einem
Arbeiter- und Unternehmerbeiſitzer und (zum erſtenmal) dem
Gerichtsſchreiber wurden Tagegelder und Reiſekoſten zum Be
ſuch der Verſammlungen des Verbandes deutſcher Gewerbe

ugte am 18. und 19. September d. J. in Würzburg
ewilligt.
Die Parteigenoſſen in Elberfeld haben auf Grund eines

Beſchluſſes des Sozial demokratiſchen Volksvereins an die Stadt-
verordneten-Verſammlung folgende Anträde geſtellt:

1. Der für die Berechtigung zur Teilnahme an der Gemeinde-
wahl erforderliche Zenſus iſt auf die geſetzlich niedrigſte Grenze
herabzuſetzen.

2. Das Wahlreglement iſt ſo zu geſtalten, daß auch die
Wahlen der III. Klaſſe an einem Tage erledigt werden können.

3. An ſämtlichen Volksſchulen iſt die unentgeltliche Liefe-
rung der Lehr und Lernmittel, ſowie Verpflegung bedürftiger
Schulkinder einzuführen.

4. Die Vorſchulen an den höheren Lehranſtalten und die
Mittelſchulen ſind aufzuheben.

5. Die Einrichtung der Schulärzte iſt ſyftematiſch auszu-
bauen zur regelmäßigen ärztlichen Beaufſichtigung der Schüler,
Schulen und Schuleinrichtungen. Die von den Schulärzten
verordneten Heilmittel ſind auf Koſten der Gemeinde zu liefern.

6. Es iſt ein aus Vertretern der Stadt, aus Aerzten und
Erwählten der Arbeiter zuſammengeſetztes Arbeitsamt zu er-
richten mit der Aufgabe der ſtändigen Veberwachung der Ar-
beits-, Wohnungs- und Ernährungs verhältniſſe der Bevölke
rung, ſowie der Arbeiterſtatiſtik.

Den Anträgen iſt eine ausführliche Begründung beigegeben.
Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommunalpolitik

und Gemeindeſozialismus, herausgegeben von Dr. Albert
Südekum, Berlin W. 15.

Nach einer ausführlichen Darſtellung des bekannten Bau-
arbeiterkonfliktes in Eſſen und ſeiner kommunalpolitiſchen
Konſequenzen finden wir in der neueſten Nummer der Kym-
munalen Praxis eine ſehr gründliche Abhandlung von Otto
Pollender über die Uebernahme der Friedhöfe in gemeindliche
Verwaltung; wie die Dinge heute
liegen und. anderswo ſieht es nicht viel beſſer aus ſtellen
ſich der Verwirklichung unſerer Programmforderung nach Ueber
nahme der Friedhöfe in die Verwaltung der politiſchen Ge-
meinden Schwierigkeiten entgegen, die wie Pollender ſagt

„nur durch gütliche Vereinbarung mit der oberſten Kirchen
behörde zu überwinden ſind; unſere Genoſſen werden deshalb
wohl gut tun, ihre Erwartungen auf dieſem Gebiete noch
etwas herabzuſtimmen.“ So lehrt jede neue Unterſuchung,
wie vieler Arbeit es gerade auf dem Gebiete der Gemeinde-
politik noch bedarf, bis wir die weſentlichen Forderungen
unſeres Programms als erreicht betrachten können. Dabei
verſuchen jetzt eifriger als je die Gegner das Eindringen von
Sozialdemokraten in die Vertretungskörperſchaften mit den
gemeinſten Mitteln zu hindern; in dieſer Nummer finden ſich
dafür wieder Belege aus Schleswig-Holſtein, die die allgemeine
Beachtung verdienen. Die Antwort auf ſolches Treiben muß
in einer beſonders regen Agitation zu den in dieſem Herbſte
vorzunehmenden Gemeindewahlen beſtehen. Als Hilfsmittel
zu dieſer Agitation iſt die Kommunale Praxis angelegentlichſt
zu empfehlen. Probenummern kann man koſtenlos vom Ver
lage der Kommunalen Praxis, Berlin W. 15, beziehen,

Verſammlungsberxichte.
Töpfer, Halle. Am 29. Juli tagte bei Kautzſch unſere regel-wies r Die Tagesordnung wurde faſt

vollſtändig durch die Abrechnung der beiden Kaſſierer aus
efüllt, denen dann Decharge erteilt wurde. Darauſ entſpann

ich eine längere Debatte über verſchiedene Mitglieder, welche
mit ihren Beiträgen weit im Rückſtande ſind, nachdem das Ge
baren der betreffenden Kollegen, welche zum Teil von 18 bis
40 Wochen im Rückſtande ſind, gebührend gekennzeichnet worden
war, wurde ein Antrag angenommen, die betreffenden Kollegen
an ihre Pflichten zu erinnern und an dieſer Stelle die Namen
der am weiteſten rückſtändigen Zahler den organiſierten Bau
handwerkern bekannt zu geben. Es ſind dies die g.
Mar Rader, Nietleben, Hippert ſen., Schwalm, Franke, Hiller
Ehriſtoweit Halle. Es muß den Feuer klar gemacht werden,
datz man mit dem Verbandsbuch in der Rocktaſche noch lange
nicht zu den aufgeklärten Leuten zählt, auch das Zahlen darf
nicht vergeſſen werden. Unter Verſchiedenem wurde noch die
Handlungsweiſe eines „Töpfers“ einer derben Kritik unterzogen,
Es handelt ſich um den Töpfer Reinhold Rähmer (auch Stöpel
genannt). Letzterer iſt natürlich in Anbetracht ſeiner Handlungs
weiſe nicht mehr Mitglied unſerer Organiſation. Dieſer ſaubere,
kaum der Lehre entrückte junge Mann, hält es für ſeine Pflicht,
bei einem Maurermeiſter die Oefen für eiten ihm gebotenen
Preis hinzuſtellen. Auch hat er ſich erbeten, bei einem Klein
meiſter die Oefen weit unter dem Tarif herzuſtellen. Jn an-
erkennenswerter Weiſe wollte dieſer Meiſter von einer derartigen
Kraft nichts wiſſen. Zum Schluß wurde noch mitgeteilt, daßdie Fire Titze in Finſterwalde, welche hier Bauten ausführt
und mit der hieſigen Lohnkommiſſion in Unterhandlung ſtand,
den Tarif unterſchriftlich anerkannt hat, was bei der Firma
Hetzinger, welche ebenfalls Leute hier beſchäftigt, noch nicht ge
ſchehen iſt.

Arbeiterbildungsverein Halle a. S. Jn der am 31. Juli
itgliederverſammlung des Arbeiterbildungs-a zen en ver taltete die Dramatiſche Abteilung unter

Leitung des Herrn Redakteure Däumig einen Dichter-
abend, beſtehend in Rezitationen moderner
Dichter d kurzer und leichtverſtändlicher Weiſe entrollte Herr

die Le mehrerer der neueren Dichter uun namentlich den Unterſchied zwiſchen epiſcher und

iyriſcher Dichtung, erklärte ſodann den einzelnAn

im Königreich Sachſen

dichten herauszufſihlende innere Leben und Empfinden des
betr Dichters. Nach jeder gegebenen Biographie trugen

itglieder der Draämatiſchen Abteilung ausgewählte
des betreffenden ftſtellers vor, wodurch der

zu einem unterhaltenden und belehrenden zugleich ge
Nach den Vorträgen wurden noch verſchiedene

nteerew geregelt, u. a. die Wahl eines zweiten
hrers und eines zweiten Bibliothekars ſowie die Ver

legung der Verſammlungsabende auf Dienstag. Am 13. Auguſtunternimmt der Verein einen Ansflug nach Freivur verbun

den mit Beſichtigungen, Konzert, Theater und Ball. Jn den
nächſten Vortragsabenden wird am 22. Herr Bildhauer
Köppe über Bildende Künſte und am 5. September Herr Re
dakteur A. Molkenbuhr über Richard Wagner und ſeine Kunſt
ſprechen. Jm kommenden Wintexhalbjahr veranſtaltet der

erein durch das Inſtitut Kosmos, Leipzig, eine ganz neue
Serie wiſſenſchaftlicher Lichtbildervorträge. u. a. 1. An den
Küſten dreier Erdteile, 2. Auf klaſſiſchem Boden und 3. Früh-
lingstage in Sicilien und Süditalien.

Maler, Naumburg. Um die indifferenten Kollegen
einigermaßen aufzurütteln, veranſtalteten die Maler Naum-
burgs am 27. Juli eine öffentliche Verſammlung, in welcher
unſer e Kollege Nehrkorn aus Erfurt über die
wirtſchaftlichen Kämpfe der Gewerkſchaften und die Unter
nehmerverbände referierte Redner führte an, wie ſich die
Beſtrebung einer Vereinigung unter den Arbeitern bis ins
Mittelalter zurückführen laſſe und erinnert dabei an die
Geſellenverbände. Allerdings verfolgten dieſe Verbände
weniger den Zweck, ihre Lage zu verbeſſern, ſondern ſie hatten
ſich in erſter Linie die Eiehnng der Lehrlinge zum Ziel
geſetzt. Außerdem hatten ſie die Beſtrebungen, in Harmonie
mit den Meiſtern auszukommen. Hierin trat erſt eine eigent
liche u ein, als Laſſalle gegen die Gründungen
Schulze- Delitzſch agitierte. rſt zu dieſer Zeit trat der
Klaſſencharakter des Proletariats richtig zutage. Als dann

zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes die Verbände verboten wurden,ſuchte man ſich mit Fachvereinen zu erhalten. Erſt nach dem

Fall dieſes Geſetzes war von einem Aufſchwung, wie wir ihn
heute haben, etwas zu merken. Hierauf ging Redner nun
näher auf die heutigen Verhältniſſe ein, und wies nach, wie
das Unternehmertum bei den geringſten Forderungen der
Arbeiter mit Ausſperrungen bei der Hand iſt. Er erinnerte
unter anderen an die Bauarbeiterausſperrung in Kaſſel, wo
auch unſere Kollegen mit daran beteiligt waren und welche
uns ca. 64000 Mk. koſtete. Man könne hierdurch ſehen, wie
durch den Zuſammenſchluß der Unternehmer der einzelne
Arbeiter immer machtloſer würde. Um nun den Schlägen der
Unternehmer parieren zu können, ſei es Pflicht eines jedenKollegen, ſich zu organiſieren. Des weiteren führte Redner
den Kollegen vor Augen, wie ſie ſich nur durch eine ſtarke
Organiſation beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen erringen
könnten. Auch machte er darauf aufmerſam, welche Vorteile
der Verband durch ſeine Unterſtützung jedem Mitgliede biete.

Jn einer hierauf folgenden Diskuſſion appellierten verſchie
ſchiedene Redner nochmals an die Kollegen, auch den letzten
Mann der Organiſation zuzuführen, denn nur ſo könnte großes
geleiſtet werden.

Bergarbeiter. Die gemeinſchaftliche Zahlſtellen Verſamm
lung der Bergarbeiter von Luckenau und Theißen hat be-
ſchloſſen. ein Gewerkſchaftsfeſt zu veranſtalten und dazu eine
Kommiſſion beauftragt. Dieſelbe hat nun beſchloſſen, anfangs
September dieſes Feſt ſtattfinden zu laſſen und zwar mit
Kinderbeluſtigungen, Konzert und abends Ball. Die Betreffenden, die d daran beteiligen, haben ihren Beitrag an die
Kommiſſion oder an den Vertrauensmann Richard Gabler bis
Sonntag, den 20. Auguſt, zu entrichten. Spätere Anmeldungen
werden nicht berückſichtigt. Auch Angehörige anderer Organi-

ſationen können ſich daran beteiligen. n rhierüber findet nochmals am 20. Auguſt ſtatt, worauf die ſich
Beteiligenden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht ſind.

Ans dem Reiche.
Berlin. Graf PücklerKl.Tſchirne wurde Donners-

tag nachmittag verhaftet. Die Polizei bewachte alle Bahnhöfe,
da ſie nicht wußte, woſelbſt der Graf, der der ihm drohenden
Verhaftung in Kottbus entgangen war, ankommen werde.
Graf Pückler kam mit dem Görlitzer Zuge an und wurde um

7 Uhr, als er ſein Abteil zweiter Klaſſe verließ, von einem
Polizeioffizier verhaftet und nach der Wache gebracht. Die
Verhaftung vollzog ſich ohne Aufſehen.

Breslau. Auf dem Anſtande auf Hirſche erſchoß der Fried
hofsgärtner Pichulek in der Nähe von Georgenberg bei Oppeln
aus Verſehen einen Koloniſten. Der unglückliche Schütze ſtellte
ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft.

Breslau. Nach dem Genuſſe giftiger Pilze ſind die
beiden Söhne der Familie Wylezol in Czerwionka bei Rybnikgeſtorben. Auch die Ehefrau dürfte kaum mit dem Leben davon

kommen.
Kattowitz. Ein von Oppeln kommender Güter zug

entgleiſte unmittelbar vor der Station Schimiſchow beim
Einfahren in die Weichen. Die Lokomotive, der Tender, der
Packwagen und fünf Waggons wurden umgeworfen und voll
ſtändig zertrümmert. Der Lokomotivführer und der Lokomotiv-
heizer wurden getötet. Der Lokomotivführer gab noch vor der
Kataſtrophe das Notſignal und Kontredampf. Der Zugführer
und ein Viehtransporteur, die ſich im Packwagen befanden,
wurden leicht verletzt.

Bochum. Donnerstag abend wurde bei einem Beſuche ſeiner
Braut der Arbeiter Chriſteleit von dem verheirateten Arbeiter
Geſelmann meuchlings überfallen und durch Stiche in den
Unterleib ſchwer verletzt. Der Meſſerheld wurde verhaftez.

Osnabrürck. Die im Bau befindliche Georgsbrücke in
Osnabrück ſie ſich Freitag morgen ſehr ſtark. Es wurden
ſofort proviſorifche Stützbalken angebracht, wodurch der völlige
Einſturz bis jetzt verhindert wurde.

Efſen. Bergarbeiter-Riſiko. Auf Zeche Ewald bei
Buer ſtürzten zwei Bergleute in den Schacht; einer iſt tot, der
andere ſchwer verletzt.

Hamburg. Jn Rotenburgsdorf, einem Stadtteil von Ham
burg, iſt bei der Gasanſtalt ein Schacht eingeſtürzt, wobei fünf
Menſchen verſchüttet wurden. Zwei davon ſind tot.

Vermiſchtes.
Der Keuſchheits-Preis. Keinem, der fromme Zeitun
lieſt, kann es entgangen ſein, daß wir in einer gottloſen

Lelt leben. Wir es deshalb mit Genugtuung, daß
man endlich wirkſame Schritte unternimmt, der ſchwindenden
Tugend wieder zu ihrem Einfluſſe zu verhelfen. Aus Baden
kommt folgende Nachricht:

In einem Kurſtädtchen des Schwarzwaldes beſteht ein
Fonds, aus deſſen Zinſen ſogenannte Tugendpreiſe an gut
katholiſche Jünglinge und Jungfrauen verteilt werden. Die
Bedingungen ſind Geſitteter Lebenswandel, ſtete Keuſchheit
bis zum 25. Lebensjahre und gut katholiſch. Jm letzten
Jahre erhielt nun auch ein Lehrer einen ſolchen „Keuſch-
e laut Echo vom Wald. Der betr. Lehrer iſt ein

entrums-Agitator!
Bei all unſerer Begeiſterung für dieſe Einrichtung verhehlen
wir uns nicht, daß es hier auch enorme Schwierigkeiten gibt.
Beſonders dürfte die Feſtſtellung, welche katholiſchen Jüng-
linge und Jungfrauen allen feſtgeſetzten Bedingungen ent-

r außerordentlichen Hinderniſſen begegnen. Denn daß
ie drei geſorderten Eigenſchaften ziemlich ſelten ein und die-

Eine Verſammlung,

ſeits gibt es aber auch wieder Leuke, die noch mehr Tugen-
den auf ſich vereinigen. Der letzte preisgekrönte Jüngling war
z. B. ein Zentrums-Agitator. So was kommt natürlich nicht
alle Jahre vor.

Pillern. Bei der etturge ine Selbſtmord-
kandidaten verunglückt iſt ein Bahnwächter. Der
Wächter 56, wie kurz vor dem Eintreffen eines Perſonenzuges
fich ein Mann auf die Schienen eworfen hatte. Es gelang
ihm, den Mann zur Seite zu reißen. Jn dieſem Augenbli
brauſte auch ſchon der 3 heran und erfaßte unglücklicherweiſe
den Bahnwächter, der buchſtäblich in Stücke zerriſſen wurde.
Der Selbſtmordkandidat ff nun ſchleunigſt die Flucht; ſeine
Perſönlichkeit iſt n nicht feſtgeſtellt. Der Bahnwächter
hinterläßt Frau und ſieben unverſorgte Kinder.

Lynchjuſtiz. Jn New Braunfels (Nordamerika) wurde
ein ſechzehnjähriger Neger Green, welcher ein Mädchen von
vier Jahren, die Tochter ſeines Herrn, gemißbraucht hatte, von
der Menge aus dem Gefängnis gewaltſam herausgeholt und
gelyncht.

Literatur.
Ein ruſſiſcher Militär-Roman. Vor einiger Zeit drang

die Nachricht auch in deutſche Blätter, daß dein ruſſiſchen
Schriftſteller A. Kuprin,“ dem Verfaſſer des Militär-Romans
Das Duell, aus den Kreiſen des ruſſiſchen Offizierskorps eine
Zuſtimmungs- und Dankes- Erklärung für die offene und er
reifende Art, in der ſein Werk die Zuſtände im ruſſiſchen
eer ſchildert, gegangen ſei. Dieſer Roman wird jetzt von

der Deutſchen Verlags- Anſtalt in Stuttgart in deutſcher Ueber-
ſetzung herausgegeben. Er wird bei unſerm deutſchen Publi-
kum das lebhafteſte h finden, iſt et Kuprin, was
nicht von allen Verfaſſern der in den letzten Jahren erſchiene
nen Militär-Romane ſagt werden kann, ein wirklicher Dich-
ter, der ſeinen Gegenſtand nicht nur mit eindringender Sach-
kenntnis und Wahrheitsliebe, nicht nur mit echtem Patriotis-
mus, ſondern auch mit feinem Gefühl und mit pfychologiſcher
Meiſterſchaft behandelt und ſo ein Werk r hat, deſſen
innerer Wert auch über die ihm heute beizulegende altuelle
Bedeutung hinaus den Leſer anziehen und ſeſſeln wird. Der
Preis des geſchmackvoll ausgeſtatteten Bandes wird 2.50 Mt.
z das geheftete, 3.50 Mk. für das gebundene Exemplar be
ragen.

Friefkaſten der Redaktion.
Emma F. Schon 20-25 Kilometer (etwa 3 bis 3 deutſche

Meilen) darf als die weiteſte Entfernung betrachtet werden. in
der man unter normalen Verhältniſſen den Donner hören
kann, und auch dann nur als ganz ſchwaches Rollen. Jn der
Regel wird man in Halle eben noch knapp den Donner hören,
der einem in Merſeburg, Schkeuditz, Brehna, Zörbig, Schwitters-
dorf, Schraplau, Schafſtädt oder Lauchſtädt niedergegangenen
Blitz begleitet. Bei ſchwächeren Donnerſchlägen reicht die Schall
wirkung nicht einmal ſo weit, ſo daß ein etwa über Wettin
niedergehendes Gewitter hier in Halle nur ganz ſchwach zu
hören iſt. Da der Schall in der Sekunde etwa “/3 Kilometer
zurücklegt, während das Licht in einer Sekunde an 300 000
Kilometer weit dringt, braucht man nur nach dem Sichtbar-
werden eines Blitzes die Sekunden zu zählen, die bis zum Be
ginn des Donners verſtreichen, um berechnen zu können, wie
weit der Blitz entfernt war.
v,vSSGSCGCEGWHGwwoool,ASMONO. er.

Etandesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 3. Auguſt.

Aufgeboten: LandſchaftsKanzleivorſteher Karl Gemeinhardr
und Frida Winkelmann (Schillerſtr. 45 und Ludwig Wucherer
ſtraße 71). r Rudolf Schröter u. Elſa
Salomon (Gotha u. Halle a. S.) 8Geboren: Fiſchermeiſter Wentzke T. (Fährſtr. 8). Schriftſetzer
Schulze S. (Leopoldſtr. 6). StraßenbahnOberführer Pludra T.
(Weißenburgſtr. 19).

Geſtorben: Maſchinenſchloſſers Henze T., 2 J. (Advokaten
weg 23). Maurers Becker T., 1 J. (Böckſtr. 2). Schloſſers Sei
farth S., 8 M. (Adolfſtr. 6). Witwe Chriſtiane Glaſer, geb.

J. (Goetheſtr. 26). Maurers Schulze T., 10 M.
eorgſtr. 12.

Halle (Süd, Steinweg 2), 3. Auguſt.
Aufgeboten: Kaufmann Weiſe und Minna Günther

(Streiberſtraße 33 und Krauſenſtraße 22). Tiſchler Höhndorf

und Luiſe Naumann (Belleben). vEheſchließzung: Vermeſſungstechniker Schultze und MarthaG e laſſe 7 67).Geboren: Arbeiter Lampe T. (Liebenauerſtraße 161). Kauf
mann Jacob S. (Lindenſtraße 73). Arbeiter Schüppel S.Taubenſtraße 3). Dekorationsmaler Preylowski S. (Schwetſchke
ſtraße 9. Bäckermeiſter Zahn T. (Wolfſtraße 19). Lehrer
Hildebrand S. (Robert Franzſtraße 7). Arbeiter Jäger S.
(Klinik). Geſchirrführer Lehmann S. (Klinik). eißgerber
Friedrich T. (Klinitk). Arbeiter Kloppe S. (Klinik).

Geſtorben: Kaufmanns Weiß S., 1 J. (Steinweg 8). Kall
Eiſenbahnkanzliſten Möller S. 5 Mon. Meckelſtraße 22).
Ober Poſtaſſiſtenten Hammer S. 7 r 63).Lehrers Arndt S., 1 Mon. (Melanchthonſtraße 43). Zucker
raffineriearbeiters Bundermann T., 9 Mon. (Pfännerhöhe 53
Buchdruckers Bach S., 2 Mon. (Fiſcherplan 3). Arbeiters Bichöl
T., 5 Mon. (Klinik). Landesbauinſpektor Salomon, 50 Jahre(St. Eliſabeth-Krankenhaus). Schneider Puſt, 45 J. (St. Eliſa

Glaſers Berger T., 7 Mon. (Beeſener-
tratze 2).

Für die Opfer des ruſſiſchen Befreiungsſampfes,

Ueberſchuß der Kranzſpende beim Begräbnis des Genoſſen
BeckerKröllwitz von der Hamburger Tiſchlerkrankenkaſſe 3.15 M.

erhalten. Lepitz.Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle.

Lokalliſte für Merſeburg Querfurt.
Merſeburg: Reſtaurant zur Funkenburg.
Klein-Lehna: Reſtaurant von Welker.
Ragwitz bei Dürrenberg: Gaſthof von Fippel
Wehlitz: Gaſthof.
Papitz: Kirchners Reſtaurant.
Schkeuditz Deutſches Haus, n

Müllers Reſtaurant, Bahnhofſtraße.
Moritz Müllers Reſtaur., Leipzigerſ' caße.
Bergſchänke, Leipzigerſtraße.
Stadt Leipzig,
Gute Quelle,Weiße Taube, Halleſcheſtraße,

Stadtgarten, 2
Grüner Baum,
Bürgergarten, Waldreſtaurant.

Altranſtädt: Gaſthof.
Aenderungen und Vervollſtändigungen ſind Krr fort zu

melden an onrad er,S chk
A.

r c S

h m



v
t

n

S

ar

5
5e

S
e h

e

Wnaber troffen in Auswani, Rleganz u. Preiswäraieſen

C

e
M

S
S

5

J

B.

z r a

Sarer-Jurt e erren Anzüge Hnaben. Anrkge ſeien
Jackett-Fagon, tadellos sitzend, nur gen u -Façon, in Kammgarn g Tueh- für die Schule, haltbarste 3 hochgesehl. Biusen, in einfard. Kammgarn oder

moderne Stoffe, von 1246 AMK. Kammgarn, hochelegant, von 24-54 A. Buexskin, von 2.50 Mk in gemusterten Ftoſfen, von 4--12 Mk.
Knaben-ustre- Jac ommer- Joppen Leibchen-Kosen naden-Anz g.2

J in schwarz und farbig., mit oder ohne Futter in Loden, Leinen, waschecht 1.75 A. an, Joppen-Fagçon, 2 e r e Leinen, vonvon 3 M. an. in Baumwolle grün von 80 Pf. an. aus Restern gearbeitet, von I. 25 M. an. Mk.Kerren-Kosen KerrenKosen Knaben Joppen Knaben dinsen
enorme Auswahl in den neuesten praktischen in Molleskin, Leinen und Droell, nur dauer- e Loden, grau und modefarben, von in allen Grössen und Farben,Srown, von 8-14 Mk. hafte Qualitäten, von 1.50--4 i. t Mx., In Leinen von 75 Pf. an. von 60 Pf. an.Grosse Uriohatrauno 3. Noriz Cahn, Grosse Ulrichstrasse Z.

en wem se EZentral Verband der Maurer Deutschlands,
n Zweigverein Halle a. S.Die r Dienstag den S. Auguſt abends S Uhr in der Moritzburg

Krone Mitglieder Versammlung.Tagesordnung:1. Die von den Bauarbeitern verhängte Sperre über die Firma Grote. 2. Aufnahme der

Lohnſtatiſtik. 3. Abrechnung vom Sommer- Vergnügen. 4. Abrechnung vom Streik in Wettin.
R 5Ss. Gewverkſchaftliches.

alles bisher Gebotenen bilden die v iSigerſt reichhalnger Aue ſteluns vor ccateern n e Alle Kollegen werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen.Möbel- nen
T

Der Vorſtand.

Verband d. baugew. Hilfsarbeiter Deutſchl.
Möbel un Ausſcktungs et ZTahlstelle Halle a. S.

Gr. Ulrichſtraße 58 e Sonntag vormittag S Uhr im „Engliſchen Hof“, Großer Berlin 14
habe ich eine ſo große Auswahl von allen denk-baren Möbeln vereinigt, daß ich getroſt behaupten V J Idarf, bei mir findet jeder Geſchmack etwas a 113111117 ung

Paſſendes. Außerdem komme ich etwaigen Wün-

V meiner werten Kundſchaft bereitwilligſt ent- R Tagesordnung:
Probe meiner beſonderen Leiſtungsfähigkeit 1. Die Bauſperre bei Maurermeiſter Gtrothe. 2. Verſchiedenes.

Beadhte man falgrnd-“ Zerbieter: Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen ſämtlicher Kollegen erſucht
1 Zimmer Anxahliung von 7 MK. an

2 Zimmer Anzahlung von 12 k. an e Der Bevollmäohtigte-3 Zimmer Anzahlung von 20 MK. an z
4 Zimmer Anzahlung von 30 K. an
RFinmnzelne Möbelstüelke

Abzahlung wöchentlich von I MK. an.
Bessere Wohnungs Einrichtung

in jeder Preislage.

O Eigene Werkſtätte im Hauſe. O
Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion.

Teppiche, Spiegel, Vhren,
Nähmaschinen, Kleiderstoffe,
Bettwäsche, Kinderwagen etc.

Bern Anzahlun 235 A 7nHerren Paletots ahlung n A 7
Wp entlich 1

Damen Kragen Anzahlung von A 4
wöchentlich .4 1

Damen-Jneketts Anzahlung von 4 3
wöchentlich 4 1

Kinder-Gardorobe Anzahlun wir A 2wöchentiich 4
KXleiderstotteoe in allen Farben, e

Hemdentuche, Barchente, Gardinen,
Toppieheo und Stiefel

Nur in dem neu eröffneten
M Möbel- und Ansotattnngs GReseniſt

X. Fuchs,
Malle a. S.,

Große Ulrichſtraße 58, I. n. II. Et.
neben Warenhaus Nuhdanm.

Brauchen Sie Schuhwaren?
Sie Kaufen solche sehr

S qut r billigSechuhvwarenhans Hans Sachs
bei Albdin Barth, Grosse Ulrichstrasse 32.

I Cintritt vollständig frei! Cintritt vollständig frei!ha e en Heute Sonntag h des fr
x Sommer- u. Schützenfestes

in Riürkenwäldchen.
Nachmittags 2 Uhr Beginn des l

für jedermann.
Gr. Konzert. Gr. Rostbraterei. Freie Verlosung auf

0 h v e e S dem Glücksrad. Kaspertheater-Vorstellung.herſeerr Luftballonfahrt. (Kasper Nauxke fährt mit.)
Münchener Bedienung. Türkiſches Cafée. Weinzelt extra.V errauf: Montag und Dienstag: Sohiessen u. Freikonzert.

Leipzigerstr. 43. Mittwoch: gr- Kinclerfest, abens: Brillantfeuerwerk
von Gebr. Pfeiffer.

P Alles anf nach dem Birkenwäldehen?
Es ladet ergebenſt ein W. SeReoibe.

Nachruf.
Am 4. Auguſt d. J. ſtarb nach längerem Leiden

unſer langjähriger Lagerhalter

Wilhelm Mever
M im Alter von 42 Jahren.

Brilſetts
V. Sachsen-Thüringen:
Grube von der Heyädt

b. Ammendorf (Bäumechen).Nen eröffnet
Wir betrauern in ihm einen fleißigen und tüchtigen5 Mar und mehr ver ras. [Kinderschuhel

Mausarhbeiter Strioxmaschinen GeseUschaft. Groft roßer Poſten zurückgeſetzte Kinder-Gesueht Personen beiderlei Geschlechts zum ſchuhe onbillig zu verkaufen.
Stricken auf unserer Maschine. Finfache und schnelle

S Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hause. Keine c eef
Vorkenntnisse nötig. Entfernung tut nichts zur Sache Kleine r

rund wir verkaufen die Arbeit.0. Kunan Co., Rambure, Z. V. N., Merkurstr. 331. Schuhlager und Fr eparatur-

Mitarbeiter, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten
werden.

Der Vorstand und Aufsichtsrat
des Allgem. Konsumvereins Halle a. S. u. Vmg.

E. G. m. b. H.

Werkſtatt.
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